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Neuerscheinung
OVE-Handbuch 1 – Errichtungsbestimmungen für elektrische Anlagen

OVE-Handbuch 1: Errichtungsbestimmungen 
für elektrische Anlagen 
 
 

OEK Österreichisches Elektrotechnisches Komitee
Eschenbachgasse 9 | 1010 Wien
T +43 1 587 63 73-0 | F +43 1 587 63 73-99
E oek@ove.at | I www.ove.at

Die kompakte Zusammenstellung der verbindlichen OVE-Bestimmungen für Haus- und Wohnungsinstallationen.

Die praktische Referenz der Errichtungsanforderungen für Planer und Installateure.

Die Grundlage für die rechtskonforme Ausführung von Elektroinstallationen.

OEK – in allen Fragen der elektrotechnischen Normung für Sie da!

Bestellung über:
Online: www.ove.at/shop | E-Mail: verkauf@ove.at

Bei Fragen steht Ihnen unser Verkaufsteam 
gerne zur Verfügung | Tel.: +43 1 587 63 73-40

Kombi-Paket: OVE-Handbuch 1 + TAEV 2012
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Frohe 
Weihnachten

Präsident Ing. Diethelm C. Peschak
wünscht im Namen des Verbandes und
des Redaktions-Teams
ein besinnliches, friedvolles Weihnachtsfest 
und einen guten Rutsch sowie
alles erdenklich Gute,
insbesondere Gesundheit, Glück,
Erfolg und Zufriedenheit für das Neue Jahr.
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DIE SEITE DES PRÄSIDENTEN
VÖI-PRÄSIDENT ING. DIETHELM C. PESCHAK
Allgemein beeideter gerichtlicher Sachverständiger

„seit Jahren setzt sich der Verband der Österreichischen Ingenieure für eine adäquate Positionierung des
HtL/HLFL Ingenieurs im Qualifikationsrahmen ein. es ist wichtig, dass bei der einstufung sowohl auf aus-
bildung wie auch auf erworbene Fähigkeiten in der Praxis Rücksicht genommen wird. Für die betroffenen ist
entscheidend, dass sich die im Rahmen der ausbildung erworbenen Kenntnisse für die berufliche Laufbahn im
nationalen Qualifikationsrahmen adäquat wiederfinden.

Für die Wirtschaft ist entscheidend, dass die beschäftigten entsprechend ihrer Kenntnisse und Fähigkeiten rich-
tig eingeordnet sind, um damit die in europäischen Richtlinien geforderten Qualifikationen für öffentliche aus-
schreibungen nachzuweisen.

der Ingenieur hat für die heimische Wirtschaft seit Jahrzehnten große bedeutung.
die fünfjährige schulausbildung ist sehr anspruchsvoll und die standesbezeichnung Ingenieur wird zudem erst
nach einer dreijährigen facheinschlägigen berufspraxis verliehen. es ist daher mehr als angebracht, dieser
österreichspezifischen ausbildung im internationalen Vergleich endlich die zustehende anerkennung zukom-
men zu lassen.

die österreichische Ingenieurausbildung ist nicht vergleichbar und einmalig im europäischen bildungssystem.
durch die fundierte praktische ausbildung, die durch entsprechende fachtheoretische Kenntnisse erweitert
wird, genießen HtL/HLFL absolventen völlig zu Recht einen hervorragenden Ruf in der österreichischen Wirt-
schaft.

Petition
die bundesregierung wird aufgefordert zu ermöglichen, dass zukünftig HtL/HLFL Ingenieure mit nachge-
wiesener fachbezogener 3-jähriger berufspraxis in der stufe 6, also auf ebene des bachelor-standards, im
nationalen Qualifikationsrahmen eingestuft werden.“

Der Text stimmt in den wesentlichen Passagen mit unserem Positionspapier überein und ist nachzulesen
unter http://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/PET/PET_00177/index.shtml

Bitte unterstützen Sie diese Petition in Gesprächen mit Ihnen bekannten Politikern egal welcher Partei.

glück auf Ihr
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Am 7. November 2012 wurde im Parlament folgende Petition eingebracht:

Einstufung von HTL/HLFL-Ingenieuren
mit nachgewiesener fachbezogener
3-jähriger Berufspraxis im Nationalen
Qualifikationsrahmen in Stufe 6
(177/PET)



Freilich könnten wir bei weniger
export auf manchen Import,
wenn auch ungern, verzichten.

Man könnte beispielsweise im super-
markt auch Knoblauch aus Österreich
kaufen statt den aus china. um diese
volkswirtschaftlichen Überlegungen
geht es aber apostropherl heute nicht.
es gibt nämlich noch den export von
arbeitsplätzen und der ist nicht ganz
so wichtig.

alle Medien berichten laufend über
die Wirtschaftskrise und die zuneh-
mende arbeitslosigkeit. besonders
betroffen sind in einigen eu-Ländern
junge Menschen. der Ruf nach zu -
min dest sicherung der bestehenden
arbeitsplätze wenn nicht sogar nach
der schaffung neuer wird immer lau-
ter. 

Was ist nun in diesem Zusammen-
hang mit dem export von arbeitsplät-
zen gemeint? nein, nicht vordergrün-
dig die Verlagerung von Produktionen
in Länder mit niedrigerem Lohnnive-
au sondern die schaffung von
arbeitsplätzen bei den fernen touris-
muszielen. denken wir doch daran,
dass 30 oder 40 urlaube irgendwo im
fernen ausland dort einen arbeits-
platz für ein ganzes Jahr finanzieren.
ein arbeitsplatz, der in Österreich
verloren geht. 

die belebung des heimischen Frem-
denverkehrs bewirkt nicht nur die
beschäftigung von Leuten in den
tourismusbetrieben selbst. auch das
ortsansässige gewerbe wird dadurch
gefördert, wenn Reparaturen und
neuanschaffungen in diesen betrie-
ben anfallen. 

Kann man nach der Rückkehr vom
urlaub wirklich nur mit erzählungen
von thailand oder Ägypten ansehen

APOSTROPHERL

Export ist wichtig?
Ganz klar, für Österreichs Wirtschaft ist der Export ganz wichtig. Besonders der
Export von Waren und Dienstleistungen, ermöglicht er doch den Import der
unterschiedlichsten Bedarfsgüter.

gewinnen? Wir waren in Kuba auf
urlaub – wau! natürlich, wenn man
vielleicht gar nicht weiß, wie schön es
am Wörther- oder am attersee ist
oder in Kitzbühel, bleibt halt nichts
anderes über. 

Freilich gibt es nicht nur urlaube, mit
denen wir geld ins ausland tragen.
da haben wir noch Pensionisten, die
monatelang  - es sei ihnen vergönnt –
ihren Ruhestand in Mallorca genie-
ßen. Österreich schickt ihnen brav das
geld nach und verzichtet großzügig
auf umsatz und Mehrwertsteuer. 

auf der anderen seite wundert sich
apostropherl nicht wirklich über
Leute, die sich lieber teure urlaube
gönnen als ihr geld zu sparen oder
gar in ein Häusl investieren, wenn
immer wieder im Zusammenhang mit
dem notwendigen sparpaket – da ist
sicher kein geschenkpaket damit
gemeint – von einer „Reichensteuer“
oder einer steuer auf Vermögen
gemunkelt wird. Ja, jeder ist blöd, der
sein geld nicht verbraucht sondern
zurücklegt, dann damit beim Häusl-
bau noch zig Facharbeiter hier bei uns
beschäftigt und dann von seinem
„Vermögen“ noch steuer blechen
muss.

das ist heute eigentlich kein thema
für diese Kolumne. aber vor beginn
eines neuen Jahres, von dem wir alle
stabilisierung erhoffen, auch nur zag-
haft erwarten, darf man schon darüber
nachdenken, meint

Ihr
Apostropherl

Ps: trotzdem ein schönes Fest und
gesundheit und alles gute für 2013!
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www.bhm-ing.com

G E N E R A L P L A N E R  & 
F A C H I N G E N I E U R E

FELDKIRCH  L INZ  GRAZ      ROTTENMANN  
W I E N    S C H A A N     M Ü N C H E N     P R A G

BHM INGENIEURE
Engineering & Consulting GmbH
Runastraße 90, 6800 Feldkirch, Austria
 Telefon +43 (0)5522 - 46 101 

VerkehrVerkehrVerkehr
IndustrieIndustrie

KraftwerkeKraftwerkeKraftwerke
Architektur

Statik

Gebäudetechnik

Infrastruktur

Einladung

zur Generalversammlung des 
Verbandes Österreichischer Ingenieure, 
Landesgruppe Wien und Burgenland
ZVR nr. 346261813 

Ort: gasthaus Krapf, Pottendorfer straße 1, 1120 Wien
datum: 21. Februar 2013
Zeit: 17 uhr

tagesordnung

1. begrüßung und eröffnung

2. Feststellung der beschlussfähigkeit

3. genehmigung der tagesordnung 

4. genehmigung des Protokolls der generalversammlung
vom 2011-02-22 (Veröffentlicht im Heft 1/11 seite 5)

5. bericht des Obmannes

6. bericht des Kassiers

7. bericht des Rechnungsprüfers

8. genehmigung
➢ genehmigung des Rechnungsberichtes
➢ genehmigung der Jahresabschlüsse

9. entlastung des Vorstandes

10. Übergabe an den Wahlleiter

11. neuwahlen 
➢ neuwahl des Obmannes
➢ neuwahl des Vorstandes

12. Präsentation der vorgesehenen
aktivitäten des neu gewählten 
Obmannes für die folgende
Funktionsperiode

13. allfälliges

Karriere mit Energie
Jetzt bewerben unter: www.illwerkevkw.at

Karriere mit Energie
.illwerkevkwJetzt bewerben unter: www

Karriere mit Energie
.at.illwerkevkw
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STANDESPOLITIK

nein, derzeit nicht. eigentlich
heißt sie ja richtigerweise auch
nicht Ingenieurkarte, sondern

“engineerIng card“.

Was diese engineerIng card genau ist
und wie man sich ihre Funktion vor-
stellt, mögen sie bitte untenstehender
Presseaussendung   des Vereines deut-
scher Ingenieure VdI vom 10.10.2012
entnehmen, die uns liebenswerterweise
Herr Lars Funk, bereichsleiter „beruf
und gesellschaft“ im VdI, zur Verfü-
gung gestellt hat.

ein berufsausweis macht natürlich nur
sinn, wenn ihn möglichst viele Länder
einführen. deshalb war es auch für das
Projekt engineeriIng card bei der letzten
generalversammlung der FeanI in
Rom ein großer erfolg, dass nunmehr
sieben weitere europäische Länder in
unserer unmittelbaren umgebung diesen
berufsausweis einführen werden und
einen entsprechenden Vertrag unter-
zeichnet haben, wie aus der weiter
untenstehenden Presseausendung des
VdI ersichtlich ist. auch Österreich
wird sich diesem Projekt schon im sinne
seiner universitäts- und Fachhochschul-
ingenieure nicht verschließen können,
obwohl der HtL-Ingenieur derzeit kei-
nen Zugang zu diesem berufsausweis
hat. durch die engineerIng card soll
nämlich auch eine qualifizierte Inge-

bau  bekommen sollte, der einerseits das
seit langem festgestellte  ausbildungs-
zeitdefizit in der HtL und andererseits
den Mangel an tertiärer ausbildungszeit
– stichwort ects-Punkte -  behebt.
eines sollte uns dabei auch klar sein,
wenn die Impulse hierzu nicht aus der
Wirtschaft kommen, wird es diese
Reform nicht geben. Kein Ministerial-
beamter wird eine Reform unterstützen
die die Wirtschaft nicht verlangt oder
mitträgt. und noch eines sollten wir
nicht vergessen - wir wollen die Zu kunft
Österreichs nicht als billiglohnland
sehen. Wenn wir aber dies verhindern
wollen, müssen wir für Innovationen
unter anderem durch gut ausgebildete,
anerkannte  und kreative Ingenieure sor-
gen. es bleibt zu hoffen, dass der durch
die europäische entwicklung ausgelöste
Reformdruck auch bei den Verantwort-
lichen unseres bildungssystems ankommt.

dittmar Zoder, Vizepräsident V.Ö.I.

nieursausbildung bestätigt werden. die
in europa dafür geltenden Mindeststan-
dards sieht man durch  eine dreijährige
Hochschul- oder Fachhochschulausbil-
dung erfüllt. als HtL-Ingenieure  kön-
nen wir aber einen sogenannten tertiären
anteil  unserer  ausbildung, trotz unse-
rer hochwertigen Ingenieurqualifika-
tion, wegen der einstufung der HtL´s
als sekundärschule, nur bedingt  nach-
weisen. alle Versuche, die der VÖI vor-
ausschauend seit mehr als 30 Jahren  in
Richtung  des ausbaues der HtL zu
einer tertiären schule, etwa einer Fach-
hochschule, unternommen hat und die
ich als Funktionär und auch autor dieses
artikels an vorderster Front mittragen
durfte, sind an einem argument geschei-
tert: der HtL-Ingenieur ist zu über 80%
die tragende säule des österreichischen
engineerings, daher aus unserer Wirt-
schaft nicht wegzudenken und  ein
tabuthema. ein standpunkt, den wir
vom VÖI weder widerlegen können und
schon gar nicht widerlegen wollen. 

trotzdem, in europa nicht zweifelsfrei
als Ingenieur anerkannt zu sein schmerzt
uns und kann auch für die europäisch
und global verflochtene österreichische
Wirtschaft nicht besonders vorteilhaft
sein. einen ausweg aus diesem dilem-
ma sehe ich nur darin, dass das system
HtL-ausbildung  grundsätzlich erhal-
ten bleibt, aber gleichzeitig einen auf-

Die europäische Ingenieurkarte
Bekommt sie auch der HTL-Ingenieur?

Leider musste ich dem Direktor und geschäftsfüh-
renden Präsidiumsmitglied des VDI, Dr. Ing. Willi
Fuchs, bei der FEANI-Generalversammlung in
Sofia 2010 mitteilen, dass wir seitens des Verban-
des Österreichischer Ingenieure V.Ö.I. zwar
grundsätzlich  das engineerING card-Projekt sehr
begrüßen, wegen der HTL-Ing.-Problematik aber
nur ambivalent beurteilen können.

Berufsausweis für Ingenieure vereinfacht Qualifikationsnachweis 
engineerING card in neun Ländern anerkannt! 

Grenzenlos mobil arbeiten und Karriere machen: Die engineerING card, der Berufsausweis für Ingenieurinnen und Ingenieure, ist ab sofort in neun euro-
päischen Ländern anerkannt. Nach Deutschland und den Niederlanden haben jetzt auch Portugal, Irland, Tschechien, Slowenien, Polen, Kroatien und
Luxemburg die engineerING card eingeführt. Dazu unterzeichneten die Ingenieurorganisationen dieser Länder einen entsprechenden Vertrag mit der Euro-
pean Federation of National Engineering Associations (FEANI), der Dachorganisation der europäischen Ingenieur-verbände, der auch der VDI angehört.
Die engineerING card dient als freiwilliger Nachweis der eigenen Ingenieurqualifikation. Dokumente zu Studienabschlüssen, Berufserfahrungen und
Weiterbildungen werden von einer unabhängigen Expertenkommission aus Wirtschaft und Wissenschaft geprüft und anschließend nach international
anerkannten Regeln dokumentiert. Ingenieurinnen und Ingenieure mit einer engineerING card können jederzeit transparent und auf einen Blick ihre Qua-
lifikation belegen, so Lars Funk, Leiter des VDI-Bereichs Beruf und Gesellschaft. Das ist für Bewerbungsverfahren nicht nur in Deutschland, sondern auch
auf europäischer Ebene ein großer Vorteil. Die engineerING card fördert die Mobilität von hochqualifizierten Fachkräften und kann als Qualitätssiegel für
die Ingenieurausbildung angesehen werden. 
Schon seit längerem fordert der VDI die Politik auf, im Zuge der anstehenden Bearbeitung der EU Berufsanerkennungsrichtlinie einen geeigneten Rahmen
für die europaweite Umsetzung der engineerING card zu schaffen. Ziel ist es, einen wesentwesent¬lichen Beitrag zur dringend notwendigen Vereinfachung
der Anerkennung von Qualifikationen sowie zur Erleichterung der Mobilität von Ingenieuren zu leisten. 
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Let’s be imagineers
Auszeichnung der besten Nachwuchskonstrukteure und Nach-
wuchskonstrukteurinnen Österreichs am 9. Oktober 2012

am dienstag, den 9. Oktober,
wurden die besten nachwuchs-
konstrukteure und nach -

wuchskonstrukteurinnen der Höheren
technischen Lehranstalten  (HtLs)
Österreichs in feierlichem Rahmen auf
der größten technikmesse Österreichs
der Viennatec ausgezeichnet.

die Veranstaltung stand unter der
schirmherrschaft der sektion berufsbil-
dung, erwachsenenbildung und schul-
sport des bundesministeriums für
unterricht, Kunst und Kultur (sektions-
chef Mag. theodor siegl) bmukk   und
wurde als österreichweiter Wettbewerb
vom bmukk und von der aRge 3d-
cad organisiert. durch die Veranstal-
tung führte der direktor der HtL steyr
dI dr. Franz Reithuber, der als erfahre-
ner Pädagoge in der Rolle des Modera-
tors glänzte.   

die  schüler und schülerinnen der
österreichischen HtLs  hatten zahlrei-
che Projekte eingereicht, die sie einzeln
oder im team  mit  3d - Konstruktions-
programmen im laufenden schuljahr
erarbeitet hatten. 

eine fachkundige Jury bestehend aus
HtL Professoren sah sich vor der
schwierigen aufgabe aus  118 einge-
reichten arbeiten die sieger und siege-
rinnen auszuwählen. dank des großzü-
gigen sponsorings der wichtigsten, an
den HtLs sowie in der Industrie ver-
wendeten 3d-cad-Programme und
bedeutender österreichischer Industrie-
unternehmen sowie Fachverbänden
FMMI und FeeI der Wirtschaftskam-
mer Österreich konnten an die gewin-
ner und gewinnerinnen siegerschecks
zwischen 200,-€ und 1500,-€ übergeben
werden.

dI christoph Hinteregger (Fa. doppel-
mayer seilbahnen gmbH), dI Rudolf
estermann (Fa. Waagner-biro), dI
Josef gaschl (Fa. Voith Hydro) sowie
Prof. Mag. Josef Kolarz-Lackenbacher
(Fa. siemens) überreichten die Preise
und nutzten die gelegenheit,  die her-
vorragende Qualität der vorliegenden
arbeiten sowie die zukunftsweisende
praxisorientierte ausbildung  der jun-
gen  techniker und technikerinnen an
österreichischen HtLs, als europaweit
einzigartig hervorzuheben.   
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Einreichtermin für den Wettbewerb 2013 ist der 21. Mai 2013!
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Tag der offenen Tür war wieder
ein voller Erfolg!

die HTL Dornbirn hat sich beim
tag der offenen tür 2012 ein
weiteres Mal  einem großen

Publikum präsentiert. bereits am don-
nerstag fanden sich über 600 gäste zum
absolventenabend „netzwerk schule –
Wirtschaft - Politik“ in der schule ein.
drei absolventen der HtL dornbirn,
Julia schwerin, Michael glatter-götz
und christoph Matt, schilderten ihre
interessanten und abwechslungsreichen
beruflichen Werdegänge, lobten die
Qualität ihrer schulischen ausbildung
und gaben den anwesenden Maturantin-
nen und Maturanten wertvolle tipps für
den start ins berufsleben.

am Freitag und am samstag strömten
dann über 3500 besucher in die schule,
um sich ein bild über die aktuellen aus-
bildungsmöglichkeiten an der HtL
dornbirn zu machen.

Zu sehen gab es bei dieser aktuellen
Leistungsschau jedenfalls eine ganze
Menge. neben der viel gelobten und
beeindruckenden Modeschau, gab es
tiefe einblicke in die Welt der technik.
In den verschiedenen Werkstätten prä-
sentierten die schülerInnen ihre praxis-
bezogene arbeitsweise, aber auch der
Live-unterricht in den abteilungen
chemie und bekleidungstechnik fand
großen Zuspruch. Über 40 weitere Pro-
jekte dokumentierten die vielfältigen
Möglichkeiten, die die HtL dornbirn
ihren schülerInnen bietet. sehr über-
zeugend waren die Präsentationen der
Ingenieur-Projekte der abschlussklas-
sen, die zeigten, auf welch hohem
niveau die schülerInnen arbeiten.

sehr zufrieden war natürlich auch dir.
Herbert Hug: „der tag der offenen tür
gibt uns die Möglichkeit, die besuche-

Viktoria Schwarzer (Schülerin)

rinnen und besucher über die Vielfalt
und Qualität des ausbildungsangebots
an der HtL dornbirn zu informieren.
Ich freue mich sehr, dass wir ein ausbil-
dungsangebot anbieten können, das
junge Menschen für den arbeitsmarkt
oder für ein weiterführendes studium
bestens qualifiziert“.

Insgesamt zeigte die HtL dornbirn an
den drei tagen, was eine moderne
schule leisten kann. 

Auch der HTL Rankweil präsentierte sich der VÖI
am Tag der offenen Türe

li. Ing. Georg Pötscher, re. Prof. Ing. DIDI (FH)
Wolfgang Kostyak
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An der HTL-Mödling kann in kürze ein in Ös -
terreich einzigartiges berufsbegleitendes Stu-
dium für berufstätige HTL Absolventen der
Fachrichtung Maschinenbau und verwandte
Fachrichtungen studiert werden.

Das besondere des Studienganges kann mit
folgenden Eckdaten beschrieben werden:
• Studium: Bachelor of Engineering in 

Mechanical Engineering
• Kooperationspartner: University of the West 

of Scotland, HTL Mödling, Studienzentrum Weiz
• Studiensprache: Englisch
• Studienzeitverkürzende Anerkennung aus 

der HTL-Ausbildung
• Reststudiendauer 3 Semester +

Bachelorarbeit
• Studienablauf:  geblockte Präsenzwo-

chenenden (ca. 6 mal pro Semester) 
+ Fernstudienelemente
+ ein Studienaufenthalt an der UWS in

Paisley (nahe Glasgow)
• Studieninhalte: Mathematik, Englisch, De -

sign Analysis, Projectmanagement, Design 
and Applications, Analysis and Applications, 
De sign Prototyping and Testing, Bachelor Thesis

• Kosten: 18mal €  370,-
zuzgl. €  590,- je Semester

Durch die Kombination aus geblockten Prä-
senzveranstaltungen und Fernstudium ist das
Studium optimal auf die Bedürfnisse eines
berufstätigen Ingenieurs abgestimmt.
Die geblockten Präsenzveranstaltungen werden
durch Professoren der University of the West of
Scotland an der HTL Mödling abgehalten.
Nach Abschluss des Bachelorstudiums be steht
die Möglichkeit ein weiterführendes berufsbe-
gleitendes Masterstudium, z.B. Master of
Science in Industrial Management geführt von
Ingenium Education in Kooperation mit der
Hochschule Mittweida zu absolvieren.

Nähere Informationen:
Studien- und Technologie Transfer Zentrum Weiz
03172/603/4020 oder 4021,
info@aufbautsudium.at
An der HTL Mödling:
AV Prof. DI Günther Hörlesberger: 
02236/408-300,
guenther.hoerlesberger@htl.moedling.at

AV DI Leonhard Ferner
02236/408-450;
leonhard.ferner@htl.moedling.at

Am 6. Dezember um 18:00 findet an der HTL
Mödling ein Informationsabend mit einem
Vertreter der University of the West of Scot-
land statt.

69 Ingenieure feiern Ihren Abschluss zum
Dipl.-Ing. (FH) bzw. Dipl.-Wirtschaftsing. (FH)
Am 17. Oktober 2012 war für 69 Absolven-
ten/-innen unserer berufsbegleitenden Stu-
diengänge Informationstechnik/Technische
Informatik und Wirtschaftsingenieurwesen
der Tag gekommen, worauf Sie hingearbeitet
haben. Sie bekamen im Rahmen der feier-
lichen Sponsion im Kunsthaus Weiz ihre Spon-
sionsrollen von Prof. Dr.-Ing. Jürgen Spindler,
in Vertretung der Hochschule Mittweida und
HR Dipl.-Ing. Günther Friedrich überreicht.
12 der anwesenden Absolventen haben Ihren
Abschluss in Informationstechnik/Technische
Informatik gemacht und 57 der Absolventen/-
innen freuten sich über den erfolgreichen
Abschluss des Studiums Wirtschaftsingeni
eurwesen.
Unsere Kooperation mit der Hochschule Mitt-
weida startete 1999 am Studienstandort Weiz
und wurde auf weitere 13 Standorte in Öster-
reich ausgeweitet. Mittlerweile konnten rund
1.900 Ingenieure ein auf Ihre Vorbildung
abgestimmtes, berufsbegleitendes Studium
abschließen. Seit mehr als 140 Jahren bildet
die Hochschule Mittweida in ingenieurtechni-
schen Disziplinen aus. In der Riege der Vor-
tragenden finden sich international bekannte
Persönlichkeiten, aus den Reihen der Absol-
venten-/innen der Hochschule  Mittweida hob
Prof. Dr.-Ing. Spindler bekannte Namen hervor
wie: Friedrich Opel, August Horch, Hans Bahl-
sen uvm.
Das hohe Ansehen, welches den Studiengän-
gen und ihren Absolventen entgegengebracht
wird, dokumentiert die Anwesenheit bekann-
ter Größen aus Wirtschaft und Politik. Es
konnten unter anderem Oberstudienrat Dipl.-
Ing. Dr. Armin Scheel, Gemeinderätin Gertrude
Offenbacher, Stadtrat Mag. Oswin Donnerer,
Dipl.-Ing. Werner Krausler, Dr. Alfred Heuber-
ger und einige Vertreter der regional an -

Neues Aufbaustudium für
HTL Absolventen zum 
Bachelor of Engineering in
Mechanical Engineering an der HTL Mödling!

Erwachsenenbildung an
der HTL Pinkafeld
Neu: Kolleg für Berufstäti-
ge für Gebäudetechnik

Die  HTL Pinkafeld setzt neue Maßstäbe
in der Erwachsenenbildung. Neben dem
Informatik-Kolleg für Berufstätige, das
es seit 2009 gibt, ist dieses Bildungsan-
gebot mit dem heurigem  Schuljahr auch
um ein Kolleg für Gebäudetechnik
erweitert.  Ab dem Schuljahr 2012/13
wird diese Ausbildungsform berufsbe-
gleitend mit Unterrichtseinheiten am
Freitag und Samstag angeboten.
Diese tertiären Bildungsangebote stehen
somit  Absolventen der Fachschule,
Maturanten, aber auch  Personen mit
einem Lehrabschluss, die im Berufsleben
stehen,  zur Verfügung. Besonders Instal-
lateure mit Lehrabschlussprüfungen
nahmen im ersten Jahr dieses Angebot
an. Derzeit studieren 25  Damen und Her-
ren in diesem Kolleg.

Zugangsvoraussetzungen
Studierende nur mit Lehrabschluss:
4 Jahre (8 Semester)
Studierende mit Reifeprüfung bzw. Fach-
schulabschluss: 
3 Jahre (6 Semester)

Kontakt – Abteilungsvorstand:
DI Rudolf Hochwarter
+436801213959 oder
+43 3357 42491-0
rudolf.hochwarter@htlpinkafeld.at 
www.htlpinkafeld.at/kolleg 

sässigen Industrie begrüßt werden.
Die Qualität unserer Studiengänge wurde
auch durch die Akkreditierungsgesellschaft
ASIIN dokumentiert. Nach dem Studiengang
Maschinenbau wurde nun auch der Studien-
gang Wirtschaftsingenieurwesen für die
nächsten 5 Jahre akkreditiert. 
Nähere Auskünfte über unsere Studienange-
bote: 03172/603/4020
info@aufbaustudium.at
www.aufbaustudium.at



Michael schober,
1978 Matura
tgM/betriebs-
technik, ist „der
eRP-tuner“ ,
Vorstandsmit-
glied des techno-
logenverbandes.
Lektor „eRP-se -
lection and Im -
ple mentation“
und entertainer
mit „cabareRP“

Gewinner & Verlierer 
die durchschnittsnote darf aber nicht darü-
ber hinwegtäuschen, dass der eRP-Markt
durchaus Licht und schatten aufweist: Ver-
gleicht man die verschiedenen softwarelö-
sungen und -anbieter, dann fällt das Zufrie-
denheitsurteil der anwender durchaus sehr
unterschiedlich aus. die auf- bzw. absteiger
in puncto anwenderzufriedenheit stehen
auch in der studie! 

Einflüsse auf die Anwenderzufriedenheit
die ergebnisse der studie bestätigen die
grundlegende erkenntnis, dass Lösungen für
größere unternehmen bzw. breit aufgestellte
generalisten insgesamt kritischer bewertet
werden als solche für kleinere unternehmen
und/oder (branchen-) spezialisten.
ursache dafür ist, dass bei kleineren unter-
nehmen viele Problembereiche von eRP-
Installationen weniger gravierend ins
gewicht fallen. so weisen die Installationen
in der Regel eine deutlich geringere Kom-
plexität auf. die software ist zudem oft ein-
facher gehalten, wird nahe am standard ein-
gesetzt bzw. bietet die erforderliche Flexibi-
lität. gleichzeitig ist die eRP-software in
eine einfachere software-Landschaft einge-
bettet bzw. wird stand-alone betrieben.
Weniger anwender müssen geschult werden
und die anpassungen sind geringer – damit
auch Release-Wechsel einfacher.

Herausforderungen für die Zukunft
trotz allgemeiner Zufriedenheit
offenbart die studie auch schwächen
bzw. negative trends bei relevanten
details des eRP-alltags: so kritisie-
ren die anwender seit jeher die Mög-
lichkeiten von Reporting und For-
mularwesen. dies hat sich auch in
den letzten beiden Jahren nicht nen-
nenswert verändert. ebenso regel-
mäßig bemängeln anwender immer
noch die bedienerfreundlichkeit. ein
umstand, der den nutzen des Werk-
zeugs eRP-software durchaus
beeinträchtigen kann.
böse Überraschungen erleben eRP-
anwender bei budget- bzw. termin-
treue der eRP-Projekte. aber abseits
von software und anbieter birgt die

eRP-Lösungen spielen eine zentrale
Rolle in den unternehmen und sie
spielen diese Rolle insgesamt recht

gut. so die erfahrungen aus über 2.500
anwenderunternehmen - vorwiegend aus
dem deutschsprachigen Raum –, die im
Zuge der aktuellen studie „eRP in der Pra-
xis“ durch die analysten der trovarit und
die Wissenschaftler des FIR an der RWtH
mittlerweile zum 6. Mal seit 2004 befragt
wurden. die bewertung von über 50 eRP-
Lösungen zeigt im Vergleich zu 2010 insge-
samt leichte Verbesserungen der anwen-
derzufriedenheit, besonders die gesamt-
beurteilung der dienstleistungen von Imple-
mentierungs- bzw. Wartungspartnern. Von
den service-bezogenen aspekten werden die
beratung und das engagement sowie der
support durch berater bei Implementierun-
gen und bei Release-Wechseln spürbar bes-
ser bewertet. auch die eRP-Lösungen selbst
schnitten insgesamt leicht verbessert ab, so
dass die anwender sowohl für software als
auch für dienstleistungen mittlerweile eine
uneingeschränkte gesamtnote „gut“ verge-
ben.

10 DER INGENIEUR 4 | 12

BITS & BYTES 4“

ERP in der Praxis 2012 –
Die Ergebnisse (ERP = Enterprise Ressource Planning) 

eRP-Implementierung offenbar auch Her-
ausforderungen auf der anwenderseite:
Knapp 20% der eRP-anwender stellten fest,
dass ihr eRP-Projekt durch eine unklare
definition der anforderungen an die Lösung
beeinträchtigt wurde. die Quote der Pro-
blemfälle hat sich in den letzten zehn Jahren
mehr als verdoppelt. Hier schlägt sich unter
anderem nieder, dass die anforderungen an
eRP-software immer komplexer werden,
auch weil eRP-Lösungen in immer mehr
unternehmensbereichen zum einsatz kom-
men. gleichzeitig verfügen unternehmen nur
mehr über eine recht knapp bemessene Per-
sonaldecke, was die belastung der Projekt-
mitarbeiter durch das tagesgeschäft erhöht.
eine Herausforderung für den eRP-betrieb
bleibt der aufwand für updates & Release-
Wechsel, der von gut 15% der eRP-anwen-
der als Problemfeld benannt wird. dabei
bestehen offenbar erhebliche unterschiede
von software zu software bzw. von anbieter
zu anbieter. die anpassbarkeit bzw. Flexibi-
lität der eRP-Lösungen bleibt ein Kritik-
punkt, bei dem jedoch zuletzt offenbar Fort-
schritte erzielt wurden - offenbar durch
modernere technologien sowie optimierte
eRP-architekturen. 
auch aus der immer stärkeren nutzung
mobiler technologien resultiert Herausforde-
rung: Zwar bemängeln nur rund 6% der stu-
dienteilnehmer die entsprechenden Möglich-
keiten ihrer eRP-Lösung. allerdings hat dort
der anteil der Problemfälle gegenüber 2010
um gut 50% zugenommen. bei aller Kritik
erfreulich ist, dass immerhin rund 28% der
eRP-Installationen als „problemlos“ einge-
stuft werden. dies trifft mit ca. 33% stark
Installationen bei kleineren unternehmen zu
während mit 18% deutlich weniger der grö-
ßeren unternehmen überhaupt keine Proble-
me mit ihrer eRP-Installation haben.

als österreichischer Partner für die erstellung
der studie empfehle ich Ihnen eine kostenlose
Zusammenfassung der ergebnisse unter
http://www.trovarit.com/erp-praxis abzurufen! 

ein zufriedenes 2013 wünscht
Ihr Michael schober
Leserbriefe bitte an 
M.schober@dereRPtuner.net



11

WIFI

v.l.n.r.: Jugend Schweiß-Master 2012 - Spezialistenbewerb, Platz 1: Patrick
Palmetshofer (Ing. Aigner Wasser-Wärme-Umwelt-GmbH, Neuhofen), Mag.
Monika Elisk (Institutsleiterin-Stv. WIFI Österreich), Jugend Schweiß-Master
2012 - Kombinationsbewerb, Platz 1: Markus Aichinger (Meisl GmbH, Grein)

Patrick Palmetshofer von der
Firma Ing. aigner Wasser-
Wärme-umwelt-gmbH aus

Oberösterreich und Markus aichinger
von der Firma Meisl gmbH aus nieder-
österreich sind die besten Jung-schwei-
ßer Österreichs im spezialisten- und
Kombinationsbewerb.
der talentierte nachwuchs stellte im
Rahmen des österreichweiten Wettbe-
werbes sein Können im WIFI graz
unter beweis. 

das Jugend schweiß-Masters, eine
Initiative der Wirtschaftsförderungsin-
stitute der Wirtschaftskammern (WIFIs)
zur Förderung junger talente, wurde
heuer bereits zum 8. Mal mit unterstüt-
zung österreichischer Firmen und Insti-
tutionen durchgeführt. Zugelassen sind
schweißer-Fachkräfte bis 23 Jahren.
bei den Vorausscheidungen in den
bundesländern haben sich in den
Kategorien "spezialisten" und "Kombi-
nierer" je neun sieger für das Öster-
reich-Finale qualifiziert. 

"Ziel des Jugend-schweiß-Masters ist
es junge Fachkräfte zu fördern und das
hohe niveau unserer heimischen Jung-
schweißer einer breiten Öffentlichkeit
zu präsentieren. die österreichische
schweißtechnik genießt international
einen hervorragenden Ruf und unsere
top-Fachkräfte werden am arbeits-

markt stark nachgefragt. bei den Vor-
ausscheidungen haben österreichweit
103 Jung-schweißer, darunter auch sie-
ben Frauen, ihr Können unter beweis
gestellt.", betont Mag. Monika elsik,
Institutsleiterin-stv. des WIFI Öster-
reich, im Rahmen der siegerehrung auf
der Messe Vienna-tec.

die 18 Finalisten stellten am donners-
tag im WIFI graz ihre Fertigkeiten
unter beweis. Jeder Finalist hatte die
aufgabe zwei anspruchsvolle Prüfstü-
cke, die von einer Fachjury bewertet
wurden, zu fertigen.

Jugend Schweiß Master 2012 -
Spezialistenbewerb
Platz 1: Patrick Palmetshofer, Ing. aig-
ner Wasser-Wärme-umwelt-gmbH,
neuhofen 
Platz 2: benjamin Jäger, thöni Indus-
triebetriebe gmbH, telfs
Platz 3: abdullah Kaldirim, Josef
bertsch gmbH & co, bludenz 

Jugend Schweiß Master 2012 -
Kombinationsbewerb
Platz 1: Markus aichinger, Meisl
gmbH, grein
Platz 2: Lukas schultermandl, Weiß-
haupt Metall gmbH, st. Margarethen 
Platz 3: Florian thauerböck, Forsten-
lechner Installationstechnik gmbH,
Perg

Markus aichinger, der erst kürzlich
gold bei den euroskills geholt hat,
gewinnt mit 94,07 Punkten auch den
Wanderpokal für den Punktebesten.
die bundesländerwertung entschei-
det heuer das WIFI tirol für sich.
angelika Kogler (Firma Fronius
International gmbH aus Wels) beleg-
te als erste Frau im Finale den 8. Platz
im spezialistenwettbewerb. 

die Preisträger erhielten neben ihrer
sieger-urkunde auch wertvolle sach-
und geldpreise sowie Weiterbil-
dungsgutscheine, die von Vertretern
der Wirtschaft, den sponsoren und
dem WIFI Österreich überreicht wur-
den.

Österreichweit werden im WIFI jähr-
lich rund 6.500 Fachkräfte von ca. 90
schweißlehrern aus- und weitergebil-
det. die Zertifizierungsstelle des
WIFI Österreich hat allein im Vorjahr
knapp 6.000 schweißerzertifikate
ausgestellt. 

Mehr zu den aus- und Weiterbildun-
gen rund um das thema schweißtech-
nik unter: www.wifi.at/schweissen

die WIFIs - Wirtschaftsförderungsin-
stitute der Wirtschaftskammern - sind
mit einem Marktanteil von 20 Prozent
der größte anbieter für berufliche
aus- und Weiterbildung in Öster-
reich. Pro Jahr besuchen 353.000
Kundinnen und Kunden 30.800 Kur-
se, seminare und
Lehrgänge.

Fotograf:
Martin Lusser

Österreichs beste
Jung-Schweißer sind gekürt
Erstmals weibliche Schweißer-Fachkräfte im Finale
der Jugend-Schweiß-Masters

4 | 12  DER INGENIEUR

Österreichs beste Jung-Schweißer sind gekürt
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TÜV

TÜV AUSTRIA
Wissenschaftspreis
2012 verliehen
Fachkräfte der Zukunft im technisch-
naturwissenschaftlichen Bereich ausgezeichnet.

Im tÜV austRIa-Forum wurde
vor kurzem der Wissenschaftspreis
2012 unter dem ehrenschutz von

bundesminister Karlheinz töchterle
feierlich verliehen.

die Idee zum tÜV austRIa Wissen-
schaftspreis entstand aus anlass des
heurigen 140-Jahr-Jubiläums des tÜV
austRIa und wurde von anfang an
in der Wissenschaftswelt aber auch in
der Wirtschaft freudig aufgenommen.
unterstützer der ersten stunde waren
die Rektoren der tu Wien, sabine
seidler, der tu graz, Harald Kainz
und der Montanuniversität Leoben,
Wilfried eichlseder, sowie der gene-
ralsekretär der Industriellenvereini-
gung, christoph neumayer.

töchterle: "In Zeiten konjunktureller
anspannung, diskussionen um Fach-
kräftemangel sowie der bildungs- und
Forschungsentwicklung der Zukunft,
ist es schön, dass eine große Organisa-
tion wie der tÜV austRIa das Inge-
nieurwesen, den Zukunftsbereich
technik und naturwissenschaften
öffentlichkeitswirksam darstellt. dabei
die berufsbildenden höheren schulen,
die universitäten und Fachhochschu-
len und auch die Wirtschaft anzuspre-
chen, war nicht nur eine tolle Idee, sie
stellte sich nach Vorliegen der Projekt-
einreichungen auch als vollkommen
richtig heraus."

Die Gewinner 2012
die tÜV austRIa Wisssenschafts-
preise 2012 gingen in der Kategorie
"universitäten und Fachhochschulen"
an zwei frischgebackene doktoren der
tu graz, bzw. der Montanuniversität
Leoben, René braunstein und gerald
Figala. Ihren dissertationen gingen
nicht nur jahrelange Forschungsarbei-
ten voraus, sie überzeugten auch durch

ihre beiträge für mehr sicherheit bzw.
nachhaltigkeit. 

In der Kategorie"berufsbildende höhe-
re schulen" machten die HtL braunau
bzw. das Linzer technikum das Ren-
nen. Zwei junge absolventen im
bereich chemie & boinik, alexander
dallinger und Michael Wurmshuber,
entwickelten ein Medium, das in Ret-
tungskapseln Kohlenstoffdioxid absor-
biert und sauerstoff abgibt, am Linzer
technikum designten und konstruier-
ten acht elektrotechniker und Maschi-
nenbauer in einem gemeinsamen 3000-
stündigen Projekt ein elektroauto. der
schnittige Wagen mit 34 Ps hat eine
Höchstgeschwindigkeit von 75km/h
und eine Reichweite von 100 Kilome-
tern!

In der Kategorie "unternehmenspra-
xis" machte der Laborleiter der OMV,
Wolfgang Havlik, das Rennen. er
wurde für seine systematische samm-
lung und bildhafte darstellung von
Werkstoffschäden in Produktionsanla-
gen ausgezeichnet.

Prominente unterstützer überreichten
die Preise: univ.-Prof. dr. Karlheinz
töchterle, bundesminister für Wissen-
schaft & Forschung, gen.-dir. dipl.-
Ing. Johann Marihart, aufsichtsrats-
vorsitzender tÜV austRIa HOL-
dIng ag, dir. dipl.-Ing. dr. Hugo
eberhardt, Vorstandsvorsitzender tÜV
austRIa HOLdIng ag und Mag.
christoph neumayer, generalsekretär
Industriellenvereinigung

die ausschreibung für den tÜV aus-
tRIa Wissenschaftspreis 2013 ist
bereits eröffnet!
gesucht werden dissertationen, di -
plom arbeiten, HtL-abschlussarbeiten
und beispiele aus der unternehmens-

Wissenschaftsminister Töchterle, TÜV-Direk-
tor Eberhardt, der Designer der Preis-Sta-
tuette, Wolfgang Kirchmayr und alle Preisträ-
ger des heurigen TÜV AUSTRIA Wissen-
schaftspreises 2012.

Foto: TÜV AUSTRIA Akademie/K.Schiffl

Reed Exhibitions startet mit
neuer Materialmesse:
HYBRID Expo findet 2013
erstmals in Stuttgart statt
Mit der HYBRID Expo baut Reed Exhibi-
tions, weltweit größter Messeveranstalter,
sein Programm im Bereich der Material-
messen weiter aus. Die HYBRID Expo,
Messe für hybride Werkstoffe, Bauteile und
Technologie, wird im kommenden Jahr erst-
mals in Stuttgart stattfinden. „Mit der
HYBRID Expo bieten wir der Industrie eine
weitere leistungsstarke Messe im Zu -
kunftsmarkt Leichtbau, die ideal zu den
bestehenden Materialmessen passt“, so
Hans-Joachim Erbel, Geschäftsführer der
Reed Exhibitions Deutschland GmbH.
Hybride Werkstoffe – wie beispielsweise
Glare als Glasfaserverstärktes Aluminium,
das speziell für den Flugzeugbau entwi-
ckelt wurde – verbinden unterschiedliche
und gegensätzliche Materialeigenschaften
wie Kunststoff, Keramik, Composites und
Metall und nutzen additiv die kombinierten
Vorteile der jeweiligen Materialien.
Zur Erstveranstaltung der HYBRID Expo;
die vom 17. – 19. September 2013 zeit-
gleich zur COMPOSITES EUROPE im Messe-
gelände Stuttgart stattfindet, erwartet
Reed Exhibitions 150 Aussteller und 6.000
Besucher. Insgesamt 5.000 m2 Ausstel-
lungsfläche stehen in Halle 2 zur Verfü-
gung.

praxis zu den themen sicherheit,
technik, umwelt, Qualität und nach-
haltigkeit.
einsendeschluss ist der 30. Juni 2013!
Infos zur einreichung unter
http://www.tuv-akademie.at
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Die bereits fünfte Ausgabe der „Power-
Days“ findet kommendes Jahr von 13.
bis 15. März 2013 im Messezentrum

Salzburg statt. Drei Tage lang stehen bei der
Fachmesse für Elektrotechnik Produktneuhei-
ten, Innovationen und Dienstleistungen aus
Elektrotechnik und Elektroinstallation im
Zentrum der Aufmerksamkeit. Veranstalter
Reed Exhibitions Messe Wien hat in enger
Zusammenarbeit und Abstimmung mit
Innung, Großhandel und der Industrie das
Konzept für die „Power-Days 2013“ gründlich
überholt, um der Fachmesse mehr Aktualität
und mehr Branchenbezug zu geben und
damit den Status der „Power-Days“ als wich-
tigen Branchenfixtermin noch einmal deutlich
zu betonen. „Die konzeptuellen Änderungen
greifen“, bestätigt Reed Exhibitions Messe
Wien-Geschäftsführer DI Matthias Limbeck
und fügt an, dass „eine positive Dynamik seit
dem Start der Anmeldephase spürbar ist. Die
Idee, das Fachmessekonzept zu adaptieren
und eine starke Kombination aus Branchen-

neuheiten und thematisch abgestimmtem
Rahmenprogramm zu bieten, geht voll auf.“

Mehrere namhafte Aussteller sind nun wieder
mit an Bord oder sind erstmalig dabei. So zum
Beispiel OBO Bettermann, Eaton Industries,
Phoenix Contact oder Bilton International.

Höhepunkte des Rahmenprogramms
Zum neuen Look der „Power-Days 2013“
gehört ein beeindruckendes Rahmenpro-
gramm, an dem das Messe-Organisations-
team derzeit intensiv arbeitet. Einer der
Höhepunkte ist der für den zweiten Tag (14.
März 2013) angesetzte Impulsvortrag mit
dem Thema „Zukunftswelt 2020“. Niemand
geringerer als der international bestens
bekannte Trend- und Zukunftsforscher Sven
Gabor Janszky gibt dabei einen Ausblick ins
nächste Jahrzehnt mit zukunftsweisenden,
nachhaltigen und effizienten Technologien für
die Haus- und Gebäudeautomation. Im
Anschluss daran lädt Reed Exhibitions Messe

„Power-Days 2013“ im Messezentrum Salzburg:
Die Fachmesse, die unter Strom steht
Gas geben bei den „Power-Days 2013“ mit neuem Konzept und Top-Rahmenprogramm +++ Neuer Look kommt bei Branche gut
an +++ Buchungslage ist top +++ Zukunftsweisende Sonderschau „Licht Austria“ ist Erfolgsrezept +++ Jetzt anmelden und
rechtzeitig Plätze sichern +++

Wien zur nicht minder hochkarätigen Podi-
umsdiskussion „Haus- und Gebäudeautoma-
tion 2020“ ein, bei der unter anderem DI
Wolfgang Anzengruber (Vorstandsvorsitzen-
der Verbund AG) und J. Robert Pfarrwaller
(Generaldirektor Philips Austria) diskutieren.

Einen weiteren Höhepunkt markiert die gänz-
lich neue, in die Messe integrierte Sonder-
schau „Licht Austria“. Mit dieser Sonder-
schau schafft Veranstalter Reed Exhibitions
Messe Wien eine wichtige neue Plattform für
das Thema Licht- und Beleuchtungstechnik
bei den „Power-Days“. Besonders die zu -
kunfts weisenden Produktentwicklungen und
Innovationen wie LED- und OLED-Technik
oder die Digitalisierung von Licht und Gebäu-
de stehen bei der „Licht Austria“ im Fokus.

Mehr Informationen zur den „Power-Days“
stets aktuell unter www.power-days.at.

Mit Bestnoten seitens der Besucher
und einem positiven Fazit der Aus-
steller endeten die IT & Business,

Fachmesse für IT-Solutions und die DMS
EXPO, Leitmesse für Enterprise Content
Management in Stuttgart. Einmal mehr nutz-
ten zahlreiche IT-Verantwortliche und kauf-
männische Entscheider die Gelegenheit, um
sich vom 23. bis 25. Oktober 2012 über das
Angebot der IT-Industrie bei den über 400
Ausstellern und im direkten Gespräch mit
den Experten zu informieren. Entsprechend
dem zentralen Anspruch des Messe-Duos
„Where IT works“ profitierten die Fachbesu-
cher von einer umfassenden Informations-
plattform, die die gesamte Bandbreite der
Unternehmens-IT abdeckte. Rund 10.000
Besucher kamen in diesem Jahr zum Stutt-
garter IT-Event. Die begleitenden Rahmen-
und Kongressveranstaltungen nahmen circa
1.500 Teilnehmer wahr.

Andreas Wiesinger, Prokurist und Bereichslei-
ter der Messe Stuttgart, erklärt: „Das positive
Feedback und die hohe Akzeptanz von Ausstel-
lern, Besuchern und Partnern gleichermaßen
bestätigen uns darin, dass sich die beiden IT-
Messen am Standort Stuttgart im Herbst eta-
bliert haben. Nun gilt es, dieses Konzept im
Dialog mit den Beteiligten kontinuierlich
weiterzuentwickeln und auszubauen.“

�Dass die Messen sich auf dem richtigen Weg
befinden, unterstreicht Rainer Glatz,
Geschäftsführer vom VDMA Fachverband
Software, dem ideellen Träger der IT & Busi-
ness: „Die Messen stabilisieren sich weiter
auf hohem Niveau. Wir gehen davon aus,
dass sich dieser Trend in den kommenden
Jahren fortsetzt. Darüber hinaus sehen wir
Potenzial, zusätzliche Business-Themen
nach Stuttgart zu holen und somit die Mes-
sen weiter auszubauen.“

„Where IT works“ sind die Entscheider nicht weit
IT & Business und DMS EXPO etablieren sich auf hohem Niveau / Besucher mit handfesten Kaufabsichten

Informativ, kompakt und am Puls der Zeit: So
präsentierte sich das Rahmenprogramm  zur IT
& Business und DMS EXPO. Experten zeigten in
Vorträgen, Best-Practice-Beispielen, Live-Ver-
gleichen und hochkarätig besetzten Podiums-
diskussionen, wie Mobile Solutions, Enterprise
2.0, Cloud Computing und andere aktuelle Ent-
wicklungen die Unternehmens-IT beeinflussen.

Neues Highlight und gut besucht war die IT
Executive Lounge, in der Vertreter namhafter
Unternehmen Themen wie Cloud Computing
und „Mobile Solutions“ diskutierten. 

Ihr erfolgreiches Debüt gaben der Thementag
„Zeit und Zutritt“ auf der IT & Business und
das Fachforum „DMS im eGovernment“ auf
der DMS EXPO. Beide Bereiche sollen im
kommenden Jahr weiter ausgebaut werden. 

�Die nächste IT & Business und DMS EXPO
finden vom 24. bis 26. September 2013
parallel in Stuttgart statt.



IGIP-Präsident Michael Auer eröffnet die
41. Internationale IGIP/ICL-Konferenz in Villach
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oder Hans Heuer von der International
Federation of engineering education
societies (IFees), waren sich in ihren
Kernaussagen einig, wonach die aus-
bildung eines Idealtyps des globalen
Ingenieurs, des bestausgebildeten
technikers oder der bestausgebildeten
technikerin, die im globalen Wettbe-
werb reüssieren können, absolute Prio-
rität für die Zukunft haben sollen.
dafür sollten sowohl die berufsbilden-
den höheren schulen auf der sekundar-
stufe, also die österreichischen HtLs,
aber auch die technik-berufsschulen,
genauso wie die Fachhochschulen und
die universitäten, ihre beiträge leisten.
Im bereich der technik- und bildungs-
forschung liegt die Last der arbeit
größtenteils bei den universitäten und
Fachhochschulen, die sich ja im Rah-
men der für die technikausbildung
wichtigen Pädagogik mit so wesent-
lichen themen wie neuen Lehr- und
Lernformen, modernen technischen
ansätzen in der Pädagogik und elektro-
nischen, digitalen sowie webbasierten
Herausforderungen im unterricht
beschäftigen. Virtuelle Lernumgebun-
gen, individualisiert aufgebaute Lern-
plattformen zu noch individuellerem
Wissensmanagement, sowie die Opti-
mierung der technischen Infrastruktur
zum Zwecke der steigerung der Lehr-
und Lerneffizienz, sind nur einige the-
men, die im Rahmen der Konferenz
und in den zahlreichen netzwerkge-
sprächen im umfeld äußerst lebhaft
diskutiert wurden.

dass die IgIP und die IcL auch Ver-
antwortung für ihren akademischen
technischen nachwuchs übernehmen,
wurde bei der Konferenz ebenfalls ein-

Vom 26. bis zum 28. september
2012 fand in Villach über die
IgIP eine internationale „Päda-

gogik in der technik“-Konferenz der
spitzenklasse statt. 412 teilnehmer aus
insgesamt 63 Ländern weltweit trafen
sich im congress center, um neueste
entwicklungen im bereich der Lehre
und des Lernens in technischen ausbil-
dungen vorzustellen und zu bespre-
chen. es ist dem Organisationsge-
schick des IgIP-Präsidenten Prof. dr.
Michael auer zu verdanken, dass zwei
internationale Konferenzen an einem
standtort parallel stattfinden konnten
und diesbezüglich ein reger austausch
zwischen den Fachgruppen durchge-
führt werden konnte. 

die aus der ganzen Welt angereisten
teilnehmer/innen präsentierten bei die-
ser „41st International conference on
engineering Pedagogy“ und bei der
„15th International conference on
Interactive collaborative Learning“ in
mehr als 200 Vorträgen, Präsentatio-
nen, Workshops, Poster sessions und
Round-table-gesprächen die neuesten
globalen trends in der Ingenieurpäda-
gogik und im Online-Learning, wobei
speziell die bereiche Kompetenzent-
wicklung, lernerzentriertes unterrich-
ten, neuste entwicklungen im e-Lear-
ning und Lernplattformbereich, so wie
Online Laboratories und speziell die
ausbildungsleistungen der österreichi-
schen HtL, großes Interesse hervorrie-
fen. 

die Keynote speakers wie Monika Kir-
cher von Infineon, Russ Meier von der
Milwaukee school of engineering,

IGIP/ICL-Konferenz    
eine Sternstunde d  
IGIP = Internationale
gesellschaft für Inge-
nieurpädagogik

FEANI

drucksvoll dadurch bewiesen, dass im
Rahmen des „Young scientist awards“
drei Projekte prämiert wurden, die von
studierenden an technischen univer-
sitäten vorgestellt wurden. 

auch österreichische Lehrende, nicht
nur aus dem FH- und universitätsbe-
reich, sondern auch aus dem HtL-
bereich und aus dem bm:ukk waren bei
dieser Konferenz sehr präsent. so über-
mittelte Frau dr. andrea schmölzer,
die Leiterin der abteilung für auswär-
tige angelegenheiten im bm:ukk,
grußworte und Ministerialrat dr.
christian dorninger, Leiter der abtei-
lung für HtL im bm:ukk, hielt einen
vielbeachteten Keynote-Vortrag über
die Ingenieur-Projekte und diplomar-
beiten, die an den österreichischen
HtL im Rahmen der abschließenden
Prüfungen, also der Reife- und
diplomprüfungen durchgeführt wer-
den. 

HTL-Abteilungsleiter im bm:ukk,
MR Dr. Christian Dorninger
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HOFRAT DR. AXEL ZAFOSCHNIG
Landesschulinspektor für die

technisch-gewerblichen schulen in Kärnten
Landesschulrat für Kärnten
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die folgenden HtL-bildungs expert/
 innen hielten Vorträge zu folgenden
themen:  axel Zafoschnig, der auch
als chair für den HtL-day fungierte,
stellte unter dem titel "to infinity and
beyond – are Innovation competitions
at austrian technical colleges the
Right tool to stimulate the creative
and technical Potential of the coun-
try?“ Innovationswettbewerbe vor -
gabriele schachinger, ulla Hoyer und
Monika grasser beschäftigten sich mit
einer Web-Plattform für Projekte
namens „science4solutions“ - Johan-
nes Jaklin und Rudolf Hochwarter
behandelten den bereich „energy -
environment – sustainability“ - corne-
lia gigacher und beate bina widmeten
sich dem thema „girls at austrian
schools and colleges of engineering,
arts and craft“ - guenther Hoelzl und
Peter Lippitsch präsentierten ihre
arbeit zu „IPv6 - Implementation in a
school network” – elisabeth grumet
und daniel esterl stellten ihr interna-
tionales Projekt „Microcontroller
application in Vocational education“
vor - berthold Roiser zeigte „Penalty
Kick with nao” - Jürgen Jantschgi,
Johann Persoglia und birgit gaugg-
tsallis beschäftigten sich mit „entre-
preneurship in technical education“ -
thomas christöfl referierte zu den
„Junior companies“ und Monika gras-
ser bereitete mit ninette durl das
thema „diversity and Interdisciplina-
rity - or how to increase interest in
engineering education - especially for
girls” auf.

das große Interesse und die lebhafte
anteilnahme an den neusten entwick-
lungen im HtL-schulwesen durch die
Konferenzteilnehmer/innen hat auch
gezeigt, dass die österreichische HtL
als Ingenieurschule mit ihren Refor-
men auf dem richtigen Weg ist und
dass dieser schultyp schon aufgrund
seiner fundierten fünfjährigen techni-
schen ausbildung im Konzert der terti-

ären bildungseinrichtungen wie Fach-
hochschule und universität durchaus
mitspielen kann. die hohe ausbil-
dungsqualität in den bereichen Fach-
theorie, Fachpraxis, Labor und allge-
meinbildung auf der sekundarstufe
wurde auch von expert/innen aus
anderen Ländern gelobt und als eine
säule für die grundlagenentwicklung
im bildungsbereich dargestellt. 

die IgIP, die Internationale gesell-
schaft für Ingenieurpädagogik, kann es
also als großen erfolg verbuchen, dass
sie es einerseits mit ihren österreichi-
schen Mitgliedern Präsident Prof. dr.
Michael auer, treasurer und Vor-
standsmitglied LsI dr. axel Zafo-
schnig, sowie mit dem Präsidenten des
österreichischen national Monitoring
committee, Ministerialrat Mag. Wolf-
gang Pachatz und dessen stellvertrete-
rin dI gabriele schachinger, geschafft
hat, diese internationale Konferenz in
Villach so gut abzuwickeln und die
Vernetzung zwischen österreichischen
HtL-Lehrer/innen und in- und auslän-
dischen FH- und universitätslehrenden
noch weiter voran zu treiben. In jedem
Fall war die kombinierte IcL/IgIP-
Konferenz in Villach ein sensationeller
erfolg, der auch für die bildungsland-
schaft der HtL in Österreich neue
erkenntnisse gebracht hat und durch
die auch in den unterricht an den HtL
neue qualitätsverbessernde Maßnah-
men und entwicklungen einfließen
werden. an Personalia ist zu erwähnen,
dass im Rahmen der Konferenz auch
Professor dr. adolf Melezinek für sein
Lebenswerk im dienste der IgIP mit
der „nikola tesla-Kette“ geehrt wurde.
Für das design und die Herstellung
dieser ausdrucksstarken ehrenkette
zeichnet die HtL Ferlach verantwort-
lich. dafür bedankte sich Präsident
Michael auer auch bei Werkstättenlei-
ter Martin schaller und bei dir. dI
Max Winkler, der dafür den Ing.
Paed. IgIP h.c. erhielt. 

dieser titel Ing. Paed. IgIP soll
nach nachweis aller geforderten Inge-
nieurpädagogik-Qualifikationen über
die Pädagogischen Hochschulen auch
vermehrt den Fachpraxis- und Fachthe-
orie-Kolleg/innen an HtL verliehen
werden, weil er einerseits  eine aus-
zeichnende Würdigung der unter-
richtsarbeit an diesen schulen darstellt
und andererseits die Kriterien der tech-
nischen ausbildung, der pädagogi-
schen ausbildung und der mindestens
einjährigen unterrichtstätigkeit erfüllt.
abschließend kann noch erwähnt wer-
den, dass es als äußerst erfreulich zu
bewerten ist, dass durch die 41. Inter-
nationale IgIP-Konferenz in Villach
wertvolle Impulse für die ausbildung
der Lehrenden aber auch der Lernen-
den an österreichischen HtL gewon-
nen werden konnten. die neuesten
internationalen tendenzen in der Inge-
nieur/innen- und techniker/innenaus-
bildung, sowie die pädagogischen
bedürfnisse der technischen Fachkräf-
te, wurden bei dieser Konferenz umfas-
send behandelt und die ergebnisse der
einzelnen teilveranstaltungen werden
sicherlich dazu beitragen, dass techni-
sche Forschung und entwicklung in
Österreich weiterhin eine wichtige
Rolle für den Industrie- und Wirt-
schaftsstandort spielen.

Prof. Dr. Adolf Melezinek 
mit der „Nikola Tesla-Kette“
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keit von den Mitgliedsbeiträgen und
euR Ing-anträgen mildert.

FeanI umfasst derzeit 32 Mitglieder,
mit der ukraine hat ein weiteres Land
Interesse an einer Mitgliedschaft
bekundet, die generalversammlung
hat dies einhellig begrüßt.

das Jahresergebnis fiel 2011 mit
minus € 70.000,- deutlich negativ aus,
was auf die abschreibung nicht ein-
bringbarer Mitgliedsbeiträge aus den
vergangenen Jahren zurückzuführen
ist. Mit dieser einmaligen aktion
konnten alle altlasten bereinigt wer-
den, für 2012 wird ein ausgeglichenes
ergebnis erwartet, gleiches gilt für das
budget 2013. Wahlen standen eben-
falls auf dem Programm. so wurde
Prof. dr. daniel Hanus, Präsident des
tschechischen nationalkomitees, als
neues Vorstandsmitglied gewählt,
Prof. Prof. Josef suchy als zweiter
Rechnungsprüfer. den nicht erwarte-
ten schluss- und Höhepunkt dieser
generalversammlung setzte Präsident
Lars bytoft, der in einer kurzen aber
sehr emotionalen Rede seinen Rück-
tritt mit Mitte Oktober dieses Jahres
erklärte. dieser entschluss sei ihm
nach 4 Jahren als Präsident und davor
3 Jahre Vorstandsmitglied nicht leicht
gefallen, aber seine neue berufliche
situation ist unvereinbar mit der
FeanI-Präsidentschaft, er hat nicht
mehr die notwendige Zeit und Frei-
heit, dieses amt entsprechend seinen
ansprüchen auszuüben. Lars bytoft
hat FeanI in den vergangenen Jahren
sehr umsichtig geführt und akzente
für eine zukunftsorientierte Weiterent-
wicklung gesetzt. 

es sei ihm daher auch an dieser stelle
für sein engagement gedankt, die
generalversammlung tat dies mit
Minuten langen standing Ovations.
Interimsmäßig übernimmt Vizepräsi-
dent Rafael aller die FeanI-Präsi-
dentschaft, bei der nächsten general-
versammlung ist ein neuer Präsident
zu wählen.

diese findet auf einladung der Repu-
blik Mazedonien in sarajevo statt.

Peter Reichel

die FeanI-generalversamm-
lung 2012 fand auf einladung
des italienischen nationalko-

mitees in Rom statt. dabei standen
einige interessante entscheidungen
auf der tagesordnung, die entspre-
chend kontrovers diskutiert wurden.
dies betraf zunächst die vorgeschlage-
ne statutenrevision, die eine strei-
chung des art. 17 vorsah, in dem die
Möglichkeit zur Reduktion von shares
(stimmrechte in Verbindung mit dem
Mitgliedsbeitrag) geregelt wurde.

dirk bochar wies in diesem Zusam -
menhang auf eine in aussicht genom-
mene neuregelung des Mitgliedsbei-
trages anhand objektiv nachvollzieh-
barer Faktoren hin, die aktuell im Vor-
stand diskutiert wird. Letztendlich
stimmte die überwiegende Mehrheit
den neuen statuten zu. Zu längeren
debatten kam es auch bei den anträ-
gen auf Reduzierung des Mitgliedsbei-
trages zweier Mitgliedsländer, die
letztlich unterschiedlich abgestimmt
wurden.

erfreulich gestaltet sich dagegen das
Procedere zur einführung der eng-
card. nachdem die Leitlinien zur Ver-
gabe der engcard vom eMc erarbei-
tet wurden und entsprechende Muster-
verträge zur Regelung der Rechte zwi-
schen FeanI und den jeweiligen Mit-
gliedsländern vorliegen, wurden diese
von insgesamt 9 Mitgliedsländern
(deutschland, niederlande, Polen,
Portugal, Kroatien, Irland, Luxem-
burg, slowenien und tschechische
Republik) im Rahmen der generalver-
sammlung unterzeichnet.

die engcard ist quasi ein europäi-
scher Ingenieurausweis, der einerseits
das selbstverständnis des Ingenieur-
wesens stärken soll, andererseits die
europaweite anerkennung einer inge-
nieurwissenschaftlichen aus- und
Weiterbildung sowie entsprechende
berufserfahrung standardisieren und
vereinfachen soll.
da FeanI eine art Lizenzgebühr für
jede ausgestellt engcard erhält, sollte
damit mittelfristig eine zusätzliche
einnahmequelle geschaffen sein, die
die derzeitige finanzielle abhängig-

FEANI Generalversammlung
WIEN BEKOMMT
EUROPÄISCHE
greenEXPO
19.-21. April 2013,
Messe Wien

In ihrem dritten Jahr setzt Österreichs
grüne Zukunftswelt den nächsten
Expansionsschritt: Die greenEXPO, mit
jeweils mehr als 50.000 Besuchern vom
Start weg eine der größten Veranstaltun-
gen zum Thema Umwelt und Nachhaltig-
keit in Europa, wechselt vom Wiener Hel-
denplatz in die Messe Wien und wird -
mit neuem Konzept und deutlich vergrö-
ßert - zur großen internationalen
Umwelt-, Technologie- und Green-Life
style-Messe. In den kommenden Jahren
soll die von PRIMA VISTA veranstaltete
jährliche Messe, powered by Reed Exhi-
bitions, zur führenden grünen Leitmesse
für Umwelt, Energie, Nachhaltigkeit und
einen bewussten Lifestyle in Europa wer-
den.
Begleitet wird die greenEXP013 vom
GREEN WORLD FORUM, einem interna-
tionalen Kongress mit dem Schwerpunkt
„Green Solutions for the Future" unter
dem Vorsitz von Friedensnobelpreisträ-
gerin Betty Williams, der vom 18.-19.
April 2013 im Messe Wien Congress Cen-
ter stattfinden wird.

Fünf verschiedenen EXPOS
in einer gemeinsamen Messe
■ Green Technology & Energy EXPO
■ Green Mobility EXPO
■ Green Lifestyle EXPO
■ Healthy Food EXPO
■ Environment & Values EXPO

Begleitet wird die greenEXPO vom
GREEN WORLD FORUM, einem zweitägi-
gen internationalen Kongress mit dem
Schwerpunkt „Green Solutions for the
Future" unter Vorsitz von Friedensnobel-
preisträgerin Betty Williams, der am 18.
und 19. April 2013 im Messe Wien Con-
gress Center stattfindet.

Alle Infos auf www.greenexpo.com
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Brauner: Österreich kann
die Klimaziele erreichen
Laut Professor dr. brauner stellt sich
die energiewende in Österreich gänz-
lich anders dar als beispielsweise in
deutschland bzw. weiteren europäi-
schen Ländern. Österreich produziert
bereits jetzt 60 % seines stroms aus
Wasserkraft und Windenergie. bis
2020 soll dieser Wert auf 70 % anstei-
gen, parallel dazu ist die stromerzeu-
gung aus Photovoltaik auszubauen.
Wie in der studie s4Mg, die vom
Klima- und energiefonds im Rahmen
des Programms „neue energien 2020“
gefördert wurde, gezeigt, hat Öster-
reich ein jährliches technisches und
ökologisch verträgliches nutzungspo-
tenzial von 91 terawattstunden (tWh)
aus regenerativen energien, davon
alleine 21 tWh aus Wasserkraft. der
derzeitige österreichische elektrizitäts-
bedarf liegt bei 68 tWh pro Jahr. die
Ziele der energiewende werden im
Wesentlichen durch die substitution
von fossiler energie durch erneuerbare
energie erreicht. da der elektrizitäts-
bedarf bis 2050 voraussichtlich auf 150
% ansteigt, lassen sich die Klima-
schutzziele langfristig nur erreichen,
wenn energieeffizienzmaßnahmen
greifen, so Prof. brauner.

Flexible Kraftwerke
bei volatiler Erzeugung
eine große Herausforderung der näch-
sten Jahre ergibt sich durch die zuneh-
mende Volatilität der stromerzeugung
aufgrund der verstärkten gewinnung
aus Windenergie und mittels Photovol-
taik und der damit erforderlichen

Vor wenigen tagen lud der Wec
austria gemeinsam mit OVe
Österreichischer Verband für

elektrotechnik und Oesterreichs ener-
gie zu einer hochkarätigen Veranstal-
tung ins Ingenieurhaus in der Wiener
eschenbachgasse. die energiewende
und der Wandel der Infrastrukturen für
die nachhaltige energieversorgung
waren dabei das zentrale thema. Ver-
treter aus Wissenschaft, Wirtschaft und
von energieunternehmen waren der
einladung von Prof. dr. günther brau-
ner, emeritus am Institut für energie-
systeme und elektrische antriebe der
technischen universität Wien, gefolgt
und referierten bzw. diskutieren über
chancen und Ziele der österreichi-
schen energiewende genauso wie über
die Herausforderungen der energie-
wende in europa. die Präsentationen
reichten dabei von den ergebnissen des
Forschungsprojektes „super-for-
Microgrid“ (s4Mg) der tu Wien, über
einen Vortrag der ZaMg zur Klimazu-
kunft und zur verstärkten einbindung
der regenerativen energien bis hin zu
den dazu erforderlichen speichertech-
nologien und dem ausbau der netze in
Österreich. darüber hinaus präsentierte
der langjährige Vorsitzende der ener-
gietechnischen gesellschaft im Vde,
Prof. dr. Wolfgang schröppel, die
ergebnisse der studie „Power Vision
2040“. diese studie wurde von
euReL, dem europäischen dachver-
band der nationalen elektrotechnischen
Verbände, durchgeführt und jüngst
günther Oettinger, eu-Kommissar für
energie, präsentiert.

bereitstellung von entsprechender
ausgleichsleistung. als beste Lösung
dafür haben sich in einer aktuellen stu-
die des Vde „flexible Kraftwerke“
herausgestellt. diese müssen in der
Lage sein, hohe Leistungsgradienten
aufzubringen, häufig an- und abzufah-
ren sowie mit niedriger Mindestlast
betrieben zu werden. aus technischer
sicht ist daher ein einsatz dieser flexi-
blen Kraftwerke (gaskraft- und Pump-
speicherkraftwerke) bei der Integration
der dezentralen stromerzeuger in
europa unbedingt erforderlich.

Nachhaltige Stromerzeugung
für alle Länder Europas sinnvoll
die Vorgaben der eu weisen für die
einzelnen Länder europas unterschied-
liche Zielsetzungen auf. Langfristig ist
ein Weg hin zur nachhaltigen erzeu-
gung aus regenerativen energien nicht
nur ökologisch sinnvoll, sondern auch
ökonomisch, da dadurch die Importab-
hängigkeit von fossilen Ressourcen
dramatisch reduziert werden kann. „In
deutschland hat die energiewende
durch steigende Investitionen zur ver-
stärkten nutzung regenerativer ener-
gien, dem dadurch erforderlichen netz-
ausbau und den auf- und ausbau von
speichertechnologien bereits zu etwa
380.000 neuen arbeitsplätzen geführt.
Ölimporte konnten um 5,8 Mrd. euro
vermindert werden“, so Prof. brauner
zusammenfassend, und er ergänzt:
„die energiewende steht noch vor eini-
gen großen Herausforderungen. diese
zu lösen, könnte die energiewende zur
„grünen Jobmaschine“ der Zukunft
machen“

Die Energiewende
in Österreich und in Europa

Über den OVE

Der Österreichische Verband für Elektrotechnik (OVE) repräsentiert alle Bereiche der Elektrotechnik und Informationstechnik und vertritt die Interessen sei-
ner Mitglieder sowie der gesamten Branche auf nationaler und internationaler Ebene. Seine Kerngebiete sind die elektrotechnische Normung, die Zertifi-
zierung, die Blitzortung und Blitzforschung sowie die fachliche Aus- und Weiterbildung. Der OVE ist der offizielle österreichische Vertreter bei IEC und CENE-
LEC, den internationalen und europäischen Normungsorganisationen für die Elektrotechnik. Der OVE steht für die Förderung der Wissenschaft, die Vertre-
tung des Berufsstandes des Elektrotechnikers und für die Sicherheit von elektrotechnischen Anwendungen. Die Aktivitäten seiner Fachgesellschaften die-
nen dem Erfahrungsaustausch, dem Aufbau von Expertennetzwerken und der Imagebildung.
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10.600 besucherInnen und 523 ausstel-
ler aus 83 Ländern teil. es ist zu erwar-
ten, dass die Veranstaltung in Wien
noch größer sein wird. das jährliche
event der eWea (europäischer Wind-
energieverband) ist das größte europäi-
sche event im bereich der Windenergie
und wird in Wien in enger Kooperation
mit der Ig Windkraft organisiert. es
verbindet eine hochqualitative Konfe-
renz mit einer erstklassigen Messe und
einer Vielzahl an networking-Möglich-
keiten. der diesjährige inhaltliche
Fokus liegt auf den Wachstumsmärkten
in Osteuropa.

seit einem Monat ist die Registrierung
für besucherInnen geöffnet und bereits
mehr als 800 Personen haben sich für
diese Veranstaltung angemeldet. auf
der Veranstaltungsseite der eWea 2013
kann die anmeldung mit ein paar
Klicks erfolgen:

In der ersten Februarwoche 2013
wird das bedeutendste branchene-
vent der Windenergie, die eWea

2013, in Wien stattfinden. Rund 10.000
besucherInnen werden bei diesem
event erwartet. eine ganze Woche wer-
den auf der Konferenz die neuheiten
der Windenergie diskutiert. ein Monat
nach beginn der Registrierung sind
bereits 800 Personen angemeldet.
"noch nie waren innerhalb des ersten
Monats der Registrierung so viele besu-
cherInnen angemeldet wie dieses Jahr",
berichtet Mag. stefan Moidl, geschäfts-
führer der Ig Windkraft.

Von 4. bis 7. Februar 2013 wird Wien
ganz auf die Windenergie ausgerichtet
sein. das bedeutendste Windenergiee-
vent weltweit wird die Windbranche in
die österreichische Hauptstadt locken.
an der letzten eWea 2012 in Kopen-
hagen nahmen 150 JournalistInnen,

besucherInnen:
www.ewea.org/annual2013/registra-
tion/

Österreichische Windenergie
auf der EWEA 2013

die Ig Windkraft organisiert gemein-
sam mit heimischen Zulieferern,
dienstleistern und betreibern den aus-
tria Pavillon - auf über 300 m2 präsen-
tiert sich die österreichische Windwirt-
schaft mit all ihren Facetten. der aus-
tria Pavillon dominiert das Zentrum der
Messehalle und bietet so einen reprä-
sentativen Querschnitt über das
österreichische Produktportfolio.

Weitere Informationen finden sie unter:
www.igwindkraft.at
www.ewea.org/annual2013/

Registrierung für JournalistInnen für
die wichtigste Windmesse EWEA 2013 in Wien
EWEA 2013 – Noch nie waren innerhalb des ersten Monats der Registrierung so viele BesucherInnen 
angemeldet (st. Pölten, 25. november 2012)

WINDENERGIE

ten Menschen begann, hat sich in den ver-
gangenen 30 Jahren zum weltweit bedeu-
tendsten Netzwerk im Windenergiebereich
entwickelt. Anfang der 80-er Jahre hatte
das größte Windkraftwerk eine Leistung
von 55kW. Mit 3000 Windkraftanlagen
erzeugte Dänemark Mitte der 80-er Jahre
2% seines Stromverbrauches mit Wind-
energie. Heute stehen in Dänemark 5000
Anlagen. Diese produzieren bereits knapp
30% des dänischen Stromverbrauchs. Dies
ist nur durch die rasante technologische
Entwicklung der Windenergie möglich.
Mittlerweile ist die Leistung des weltweit
größten Windrades bei 7.500kW angelangt
und es ist noch kein Ende der Entwicklung
in Sicht.

Gestern feierte der Europäische Wind-
energie Verband (EWEA) in Brüssel sein
30-jähriges Bestehen und verkündete

bei der Veranstaltung das Erreichen von
100.000 Megawatt (MW) Windstromleistung
im europäischen Stromnetz. 57 Millionen
Haushalte werden damit mit sauberem und
umweltfreundlichem Windstrom versorgt.
„Auch in Österreich leistet die Windkraft einen
bedeutenden Beitrag zur Stromversorgung“,
freut sich Stefan Moidl, Geschäftsführer der
IG Windkraft.

Auf den Monat genau, vor 30 Jahren, wurde
in Stockholm der Europäische Windenergie
Verband gegründet. Was als kleine Organi-
sation mit einer Hand voll windinteressier-

100 Millionen kW Windstromleistung erzeugt
genauso viel Strom wie 62 Kohlekraftwerke, oder
52 Gaskraftwerke, oder 39 Atomkraftwerke.

„Auch Österreich leistet seinen Beitrag zur
europäischen Windstromerzeugung“, freut
sich Stefan Moidl, Geschäftsführer der IG
Windkraft und ergänzt: „Mit dem neuen Öko
stromgesetz kann der Windkraftausbau in
Österreich bis 2020 kontinuierlich weiter
wachsen.“ Derzeit drehen sich in Österreich
685 Windräder mit einer Gesamtleistung von
1.150 MW. 2020 wird diese Leistung auf über
3.000 MW ansteigen und dann mehr als 50%
aller österreichischen Haushalte mit Strom
versorgen und 4 Millionen t CO2 einsparen.

100.000 MW Windstromleistung
im europäischen Stromnetz
Der Europäische Windenergie Verband (EWEA) feiert sein 30-jähriges Bestehen (brüssel, 27. sept. 2012)
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ALDIS feiert 20 Jahre
Blitzortung in Österreich 

Heutzutage sind Blitzortungssysteme ein Standardinstrument der Wetterbeobachtung und in zahl-
reichen Ländern weltweit im Einsatz. Im Jahr 1992 war Österreich unter den Pionieren der Gewit-
teraufzeichnung: ALDIS Austrian Lightning Detection and Information System - ein Kooperations-
projekt des Österreichischen Verbandes für Elektrotechnik (OVE), der Austrian Power Grid AG (APG)
und der SIEMENS AG Österreich - nahm seinen Betrieb auf und war damit eines der ersten Blitzor-
tungssysteme Europas, das ein ganzes Land vollständig erfasste. 

Blitzschnelle Auswertung der Blitzentladungen
ALDIS verfügt über insgesamt acht Ortungssensoren, die sich über Österreich verteilen. Jeder die-
ser über GPS zeitsynchronisierten Sensoren erfasst mit hoch empfindlichen Antennen die elektro-
magnetischen Signale aller Blitzentladungen im Umkreis von einigen 100 Kilometern, wertet diese
vor Ort aus und meldet die Ergebnisse an die ALDIS-Zentrale in Wien. Dort werden aus den Sen-
sormeldungen der exakte Einschlagsort und die Stromstärke der Blitzentladung ermittelt - und das
blitzschnell: Noch bevor der Donner zu hören ist, ist der Blitz schon geortet.

Die technologischen Entwicklungen der letzten 20 Jahren führten zu wesentlichen Erweiterungen
der Blitzortung: Blitze bestehen oft aus mehreren Entladungen im selben Kanal - manchmal gut
erkennbar an einem deutlichen Flackern des Blitzes - so genannten Folgeblitzen.
War es beim Start von ALDIS nur möglich, einen Blitz zur Erde (Wolke-Erde-Blitz) als Ganzes zu
orten, wird heute auch jeder einzelne dieser Folgeblitze geortet. 

Mehr als 3,7 Millionen Blitze geortet
In den 20 Jahren seines Bestehens wurden österreichweit von ALDIS bisher 3,7 Millionen Blitze zur
Erde geortet. Das sind durchschnittlich etwa 180.000 Blitze jährlich, wobei die Blitzanzahl in den
einzelnen Jahren deutlich schwankt: So wurden beispielsweise im Jahr 1999 nur an die 100.000
Blitze gezählt, 2006 waren es dagegen etwa 284.000. Mit mehr als 32.000 Blitzen innerhalb eines
einzigen Tages gilt der 29. Juni 2006 als bisher blitzreichster Tag seit Bestehen von ALDIS.

Solche Wolke-Erde-Blitze, die tatsächlich in den Boden einschlagen, führen zu den gefürchteten
Auswirkungen wie Verletzungen oder Tod von Personen, Bränden oder anderen Schäden an techni-
schen Anlagen. Darüber hinaus gibt es jedoch etwa drei- bis fünfmal so viele Entladungen inner-
halb von Gewitterwolken, die ohne Bodenkontakt erfolgen. Diese Entladungen sind bei nächtlichen
Gewittern gut zu beobachten und werden seit einigen Jahren von ALDIS als solche registriert.

Europaweite Blitzdaten laufen bei ALDIS zusammen
Als eines der Gründungsmitglieder von EUCLID (European Cooperation for Lightning Detection),
dem Zusammenschluss mehrerer nationaler Ortungsnetzwerke zu einem einzigen europaweiten
Ortungssystem, war ALDIS maßgeblich am Aufbau dieser Kooperation beteiligt. Auch heute noch
laufen die Daten von ca. 150 Sensoren aus Europa in der ALDIS-Zentrale in Wien zusammen. Das
europaweite Netz von EUCLID zeigt unter anderem, dass der Süden Österreichs, gemeinsam mit
Norditalien und Slowenien, eine der Regionen mit der höchsten Blitzhäufigkeit in ganz Europa ist.

Weltspitze in der Blitzforschung
Unabhängig von der Blitzortung betreiben die ALDIS-Experten seit mehr als zehn Jahren eine inter-
national viel beachtete Blitzmessstation am Sender Gaisberg bei Salzburg. An hohen Türmen, wie
z. B. dem 100 Meter hohen Sendemast am Gaisberg, können pro Jahr bis zu 100 Blitze auftreten.
Dabei wird die überwiegende Zahl dieser Blitze von den Türmen selbst ausgelöst. Dieses Phäno-
men der "Blitztriggerung" durch hohe Objekte tritt zum Beispiel auch bei den großen Windkraftan-
lagen auf, die heute Höhen von bis zu 200 Metern erreichen. Der optimale Blitzschutz von Windrä-
dern ist daher auch Thema mehrerer internationaler Arbeitsgruppen. ALDIS besitzt heute mit den
bisher mehr als 800 am Sender Gaisberg gemessenen Blitzen einen der weltweit besten Datensät-
ze an von hohen Türmen ausgelösten Blitzen. Diese Daten dienen unter anderem zur Bestimmung
diverser Kenngrößen von Blitzen, wie typische Stromamplitude oder Ladungsinhalt.

Über ALDIS: ALDIS (Austrian Lightning Detection and Information System) ist ein Gemeinschaftsprojekt von OVE
Österreichischer Verband für Elektrotechnik, Siemens AG Österreich und der Austrian Power Grid AG zur Blitzortung
und Blitzdokumentation im zentraleuropäischen Raum und liefert exakte Blitzdaten an Wetterdienste, Energieversor-
gungsunternehmen, Versicherungen und Sachverständige. ALDIS ist darüber hinaus weltweit anerkannte Blitzfor-
schungsstelle. Forschungsergebnisse werden in renommierten Fachzeitschriften und bei internationalen Konferenzen
präsentiert. Mit dem für jedermann nutzbaren Gewitterinformationsdienst ALDIS mobile unter www.m.aldis.at liefert
ALDIS einen Beitrag zur Reduktion des Blitzrisikos.
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IG Windkraft
ist mit neuer
Website online  

Seit dem heurigen Herbst ist die IG
Windkraft mit ihrem neuen Web-
auftritt online. Als kleines Zu -

satz tool ist die komplette Landkarte
der Windräder nun mit Google Maps
verschränkt. "Somit kann ab heute
jedes Windrad in Österreich aus der
Vo gelperspektive betrachtet werden",
freut sich Mag. Stefan Moidl, Ge -
schäftsführer der IG Windkraft. 

Der Wind weht nicht immer gleich
stark. Mit der kühlen Jahreszeit be -
ginnt er aber besonders stark zu
wehen. Dies ist auch die Hauptproduk-
tionszeit der Windräder. �Über das Jahr
gesehen fällt der höchste Stromver-
brauch im Winter an. Mehr als die
Hälfte des Stroms kommt dann aus
Wärmekraftwerken, die mit Kohle, Öl
oder Gas befeuert werden, oder aus
ausländischen Atomkraftwerken. Die
heimische Wasserkraft sinkt zu dieser
Zeit auf ein Minimum ab. �"Damit
passt die Windenergie perfekt zur
österreichischen Wasserstromerzeu-
gung", erklärt Moidl und führt weiter
aus: "Bei der Windenergie sind die
Wintermonate die ertragreichsten.
Jede Kilowattstunde Windstrom verrin-
gert somit auch den Einsatz von fossi-
len Kraftwerken in Österreich." �Mit
Stromsparmaßnahmen und einem ge -
zielten Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien kann Österreich in Zukunft seine
gesamte Stromerzeugung vollständig
in ein nachhaltiges System umbauen
und auf fossile Energieträger verzich-
ten. ��

www.igwindkraft.at
Die Webseite der IG Windkraft 

www.igwindkraft.at/landkarte 
- direkt zur neuen Google Map-
Landkarte
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SONDERHOFF

Mit der neuen dosierzelle
sMaRt - dM 402 von
sonderhoff engineering

wurde den Fachbesuchern auf dem
sonderhoff stand demonstriert, dass
der vollautomatische Verarbeitungspro-
zess zur abdichtung von bauteilen mit
schaumdichtungs- oder Verguss-Pro-
dukten von sonderhoff dank dem in der
dosierzelle sMaRt optional installier-
ten bilderkennungssystems auch bei
chaotischer teilezuführung möglich ist.
In zahlreichen Messegesprächen wurde
deutlich, dass sonderhoff damit genau
die Kundenanforderungen nach höchst
möglicher Flexibilität und Prozesseffi-
zienz trifft. der große Vorteil der auto-
matischen teileerkennung ist, dass die
Kunden Investitionskosten für die bau-
teilaufnahmen an der Misch- und
dosieranlage und aufwendige einrich-
tungszeiten einsparen können.

Über eine fest installierte, leistungsstar-
ke Optik in der dosierzelle sMaRt
prüft das intelligente bilderkennungs-
system die beliebige Lage der bauteile
auf dem transferband und erkennt
automatisch die unterschiedlichen bau-
teilgrößen und geometrien. Zur erfas-
sung der bilddaten bleibt das band kurz
stehen und übermittelt die bauteilspezi-
fischen bilddaten an die steuerung des
3-achs-Linearroboters. das dosierkon-
turprogramm für die zu bearbeitenden
unterschiedlichen bauteilgeometrien

wird entsprechend angepasst und die
bahnsteuerung des 3-achs-Linearrobo-
ters dadurch so korrigiert, dass das kon-
turgenaue be schäu men oder Vergießen
immer an der richtigen stelle am bau-
teil erfolgt.
der sonderhoff 3-achs-Linearroboter
kann bauteile in einem Verfahrbereich
von bis zu 500 x 500 mm (breite x
tiefe) und bis zu einer teilehöhe von
maximal 200 mm abfahren. der Misch -
kopf der dosierzelle sMaRt wird
dabei mit einer Wiederholgenauigkeit
von +/- 0,05 mm über dem bauteil posi-
tioniert, so dass das dichtungsmaterial
über die Mischkopfdosierdüse direkt
auf das bauteil oder in eine nut kontur-
genau aufgetragen werden kann. In den
bauteilradien ist mit dem Linearroboter
von sonderhoff eine max. beschleuni-
gung von 5 m/s2 möglich.

das eingesetzte Material einer schaum -
dichtung oder Vergussmasse auf basis
von Polyurethan oder silikon, aus dem
Lieferprogramm von sonderhoff che-
micals, wird von der dosierzelle
sMaRt in immer gleichbleibend hoher
Fertigungsqualität verarbeitet, bei
gleicher Materialkonsistenz und
dimension der dichtung. die dosier-
zelle sMaRt - dM 402 kann mit den
Mischköpfen MK 625 oder MK 650 für
Mikrodichtungen (bis zu 2 mm) ausge-
stattet werden. die Mischkopfaustrags-
leistung liegt zwischen 0,05 bis 2,0 g/s.

Auf der gut besuchten Fakuma 2012 stellte Sonderhoff zum ersten Mal die neu ent-
wickelte Dosierzelle SMART - DM 402, optional ausgestattet mit einem Optiksystem
zur automatischen Bauteilerkennung, vor. Damit können Bauteile unterschiedlich-
ster Geometrien und Größen beliebig, ohne genaue Positionierung, auf dem Trans-
ferband abgelegt und dem Mischkopf der Dosierzelle zum Dichtungsschäumen oder
Vergießen zugeführt werden. Zum Auftragen einer Schaumdichtung fährt der Misch-
kopf die Bauteile konturgenau ab. Dank der automatischen Bauteilerkennung kann
der Kunde Investitionskosten für die Bauteilaufnahmen an der Dosieranlage und
aufwendige Einrichtungszeiten einsparen.

Viskositäten des dichtungsmaterials
von 300 bis 2 Mio. mPas können mit
der anlage problemlos verarbeitet wer-
den, bei einem stufenlos verstellbaren
Mischungsverhältnis von 1:10 bis 10:1.

Insbesondere in der ausführung der
dosierzelle sMaRt mit dem Misch-
kopf MK650 lassen sich sehr kleine
schaumdichtungen, die sogenannten
Mikrodichtungen, mit austragsleistun-
gen von bis zu 0,1 g/s realisieren. bei
dem Vergießen von elektronikbautei-
len, dem Mikroverguss, liegt die aus-
tragsmenge sogar bei einem Wert von
bis zu 0,05 g/s.

Für viele Kunststoff verarbeitende
betriebe sind Fertigungsaufträge mit
kleinen Losgrößen, aber einer hohen
Variantenvielfalt der bauteile, immer
häufiger eine Herausforderung.

Für die dosierzelle sMaRt - dM 402
mit ihrer optischen bauteileerkennung
stellen eine hohe Variantenvielfalt und
ständig wechselnde bauteilgrößen hin-
gegen keine Herausforderung dar. Viel-
mehr fallen bei der sMaRt - dM 402
keine Maschinenrüstzeiten mehr an und
die stückkosten sinken. 

neben dem eigenen standauftritt zur
Fakuma ist sonderhoff als engeL-
systempartner auch auf dem stand von
engeL austRIa, dem spritzguss-

Sonderhoff
punktet mit SMART – 
die neue Dosierzelle mit automatischer
Bauteilerkennung von Florian Kampf

www.sonderhoff.com
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ALU-FENSTER

25 Jahre Aluminium-
Fenster-Institut:
Erfolgreicher Imagewandel für
Aluminiumfenster
Hohe Qualität, langlebig, modern, pflegeleicht und
stabil - das verbinden heute Österreicher laut einer IMAS Studie* mit
Aluminiumfenster, die die Gemeinschaftsmarke ALU-FENSTER 
führen. Die Gemeinschaftsmarke genießt Vertrauen, Glaubwürdigkeit und
Kompetenz in der österreichischen Immobilienbranche, wobei der
Bekanntheitsgrad bei 84 Prozent liegt.
Ein wesentlicher Erfolgsfaktor bei der Erreichung dieses
Imagewandels war sicherlich unsere kontinuierliche, crossmediale
Kommunikation," so Geschäftsführer Mag. Harald Greger, der seit 25
Jahren für das AFI tätig ist.
Parallel zur Imagearbeit für Aluminiumfenster wurde 2008 die
INITIATIVE METALLBAUTECHNIK ins Leben gerufen. Mit dieser Initiative
wird mehr Bewusstsein für die Leistungen des Metallbaus geschaffen
und der komplette Leistungsumfang dieser Branche dargestellt.
Der wichtigste Kooperationspartner ist die
Arbeitsgemeinschaft der Hersteller von
Metall-Fenster/Türen/Tore/Fassaden (AMFT). Diese ARGE innerhalb der
Wirtschaftskammer Österreich stellt die fachliche
Interessensvertretung der Branche dar und beschäftigt sich u. a. mit
Rechts- und Normungsfragen, organisiert fachspezifische
Veranstaltungen wie beispielsweise den Metallbautag, pflegt
internationale Kontakte und bietet Serviceleistungen für die rund 70
Mitglieder. "Für die AMFT ist die Zusammenarbeit mit dem
Aluminium-Fenster-Institut sehr wesentlich. Hervorzuheben ist dabei
die INITIATIVE METALLBAUTECHNIK und das Positionspapier ALU-FENSTER,
das wir gemeinsam herausgegeben haben," führt Dipl.-Ing. Karlheinz
Rink, AMFT-Geschäftsführer, aus.
Durch weitere zahlreiche Mitgliedschaften und Kooperationen bei
branchenrelevanten Organisationen und Institutionen positioniert sich
das Aluminium-Fenster-Institut nachhaltig und die Gemeinschaftsmarke
ALU-FENSTER wird zusätzlich gestärkt.

Das Aluminium-Fenster-Institut wurde 1987 als
sektionsübergreifende Kooperation von österreichischen Gewerbe-,
Industrie- und Handelsunternehmen gegründet. Dem Institut gehören die
führenden Aluminium-Profil-Systemanbieter, rund 200
ALU-FENSTER-Fachbetriebe und rund 20 Betriebe aus dem Bereich der
Oberflächentechnik, an.

maschinenherstellers aus schwert-
berg/Österreich, vertreten gewesen. Mit
dem bereits vor einem Jahr auf der Fak-
uma vorgestellten MOLd'n seaL-Ver-
fahren zeigte sonderhoff auf dem stand
von engeL den Fachbesuchern eine
anlagenlösung für intelligente Prozess-
integration, die die spritzgießmaschine
engeL victory 1350/300 tech mit der
sonderhoff Misch- und dosieranlage
dM 402 verbindet.

In der auf dem Messestand ausgestell-
ten Fertigungszelle wurden gehäuse
von Feuchtraumleuchten spritzgegos-
sen und im direkten anschluss mit einer
Polyurethanschaumdichtung von
sonderhoff chemicals appliziert. das
Leuchtengehäuse wurde von dem Mehr-
achsroboter engeL easix unter den
sonderhoff Mischkopf MK 600 gehal-
ten und konturgenau abgefahren. durch
die hohe Konstanz und Wiederholge-
nauigkeit der bewegungen des Mehr-
achsroboters sowie durch die präzise
Mischkopftechnologie von son derhoff
engineering konnte eine schaumdich-
tung am grund der nur wenige Milli-
meter breiten dichtungsnut aufgetragen
werden.

durch einsatz des MOLd'n seaL-Ver-
fahrens ist es möglich, einen höheren
Fertigungs-Output bei geringeren
stückkosten zu realisieren.

Die Dosierzelle SMART DM 402, ausgestattet mit einem

leistungsfähigen Optiksystem, erkennt automatisch die

unterschiedliche Lage und Größe der Bauteile auf dem

Transferband, auch bei chaotischer Teilezuführung.
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unter dem Motto „Internationale
Präsenz, lokale Kompetenz“
veranstaltete YIt austria heute

in Wien eine Pressekonferenz. Karl-
Walter schuster, Präsident von YIt
building services central europe
gmbH, stellte den anwesenden Journa-
listen die struktur der finnischen YIt
group vor und erläuterte die strategie
für die kommenden Jahre. Manfred
simmet, ceO von YIt austria, ver-
deutlichte die expertise seines unter-
nehmens am beispiel des dc towers,
für dessen gebäudetechnik YIt verant-
wortlich zeichnet.

Vor genau 100 Jahren in Finnland ge -
gründet, ist YIt mit heute 26.000 Mit-
arbeitern eines der führenden unterneh-
men für gebäudetechnik und gebäude-
dienstleistungen in nord- und Zentral-
europa. In Österreich kommen dazu
noch sonderkompetenzen wie bei-
spielsweise tunneltechnik. Hierzulande
beschäftigt YIt 700 Mitarbeiter an neun
standorten.

ein besonders energieeffizientes bau-
werk entsteht derzeit mit dem dc
tower, nicht zuletzt dank der gebäude-
technik von YIt. „der dc tower ist als
‚green building‘ geplant und strebt die

gold-Zertifizierung nach Leed an“,
erklärte Manfred simmet. „seit Mai
2011 sind unsere experten auf der bau-
stelle tätig und errichten die technik für
Heizung, Kälte, Klima, Lüftung, sanitär
und MsR / Leittechnik. das wesentli-
che an der fach- und termingerechten
abwicklung“, so simmet weiter, „ist,
dass alle Zahnräder im unternehmen
und auf der baustelle exakt ineinander
greifen.“ die Fertigstellung ist für sep-
tember 2013 vorgesehen.

YIT feiert 2012 sein 100jähriges Grün-
dungsjubiläum. Das Unternehmen wurde
1912 im Großfürstentum Finnland ge -
grün det. Heute ist YIT ein führender euro-
päischer Dienstleister für Gebäudetechnik
sowie Bau- und Industriedienstleistungen.

Die YIT Austria GmbH ist einer der füh-
renden Anbieter der Gebäudetechnik und
des Anlagenbaues in Österreich. Service
und Facility Management sowie techni-
sche Sonderkompetenzen wie Energieopti-
mierung, Tunneltechnik und Mittelspan-
nung komplettieren das Portfolio der YIT
Austria. In Österreich ist die YIT mit über
700 Mitarbeitern an neun Standorten ver-
treten.
www.yit.at

Das höchste Gebäude Österreichs –
Gebäudetechnik durch YIT Austria

ERHALTUNG
DES KULTURELLEN
ERBES
Schutz und Erhaltung von Kulturgü-
tern sind anspruchsvolle Aufgaben.
Objekte verschiedenster Größe, Her-
kunft und Beschaffenheit gilt es zu
erhalten - von Bauwerken über
Gemälde und Plastiken bis hin zu
Büchern und archäologischen Fun-
den. Dazu benötigen Institutionen
einheitliche Begriffe und Festlegun-
gen über die besten Methoden und
Verfahren. Zentrale Themen sind die
Vermeidung von Schäden und eine
möglichst langfristige Bewahrung
des Zustands.
Zustandsaufnahmen - sie gelten
prinzipiell als "Archivalien" und soll-
ten zum Objekt- oder Sammlungsar-
chiv hinzugefügt werden - sind ein
unerlässliches Hilfsmittel beim
Umgang mit dem kulturellen Erbe.
Sie können sogar zu einer Entschei-
dung beitragen, ob etwas überhaupt
bewahrt werden sollte. Sie sind somit
von dauerhaftem Wert und können
Hinweise bei der Festlegung von Kon-
servierungsbedarf und -prioritäten
liefern. Die Informationen können
auch für die Öffentlichkeit von Inter-
esse sein und deren Wissen um und
die Wertschätzung für das Kulturerbe
steigern.

Passend dazu liefert ÖNORM EN
16085 allgemeine Regeln für Verfah-
ren der Probenahme an Kulturgütern.

strukturierte Überprüfungen nach
der neuen ÖnORM b 1300 ver-
meiden gefährdungen.

um gebäude sicher zu halten, braucht
es Präventionsmaßnahmen und aktuelle
daten, die man durch regelmäßige und
strukturierte Überprüfungen erhält. so
lassen sich gefahrenpotentiale rechtzei-
tig erkennen. genau hier setzt die neue
ÖnORM b 1300 "Objektsicherheits-
prüfungen für Wohngebäude" an. sie
definiert die notwendigen regelmäßigen
Prüfroutinen im Rahmen von sichtkon-
trollen und zerstörungsfreien begutach-

tungen und stellt darüber hinaus die
grundlagen für eine stichhaltige Über-
prüfung auf aktuellem stand der tech-
nik zur Verfügung.

die norm vermittelt somit das notwen-
dige Rüstzeug für eine bereits bestehen-
de gesetzliche Verpflichtung: nach gän-
giger Rechtsprechung zählt nämlich die
regelmäßige Kontrolle eines Hauses auf
schäden und gefahrenquellen zu den
typischen Pflichten eines Hauseigentü-
mers oder des von ihm beauftragten
Verwalters. Mietrechtsgesetz (§ 23) und
Hausbesorgergesetz verwenden dafür

Mehr Sicherheit für Wohngebäude 
den begriff "beaufsichtigung".

um das Regelwerk verständlich und
für die Vielzahl der Objekttypen an -
wendbar zu halten, wurden eine fachli-
che gliederung in die vier bereiche
vor genommen: technische Objektsi-
cherheit, gefahrenvermeidung und
brandschutz, gesundheits- und um -
weltschutz sowie einbruchschutz und
schutz vor außengefahren.

einen ausführlichen bericht dazu fin-
den sie auf http://u.d-mail.at/z/8771
352109161/nngrPF7Iyn/14229512



Was Roboter alles können
erstaunt immer wieder. die
Lösungen gehen dabei heute

weit über industrielle anwendungen
hinaus. Für die futurezone (www.futu-
rezone.at) war das anlass, im Rahmen
des futurezone awards 2012 einen
sonderpreis für ungewöhnliche Robo-
tik auszuschreiben. unterstützt wurde
der Preis vom automatisierungsspezia-
listen Festo. 

Wolfgang Keiner über den Robotik
award: „aufgrund unserer engen
Zusammenarbeit mit innovativen
unternehmen und Forschungseinrich-
tungen wissen wir um das kreative
Potenzial in Österreich. Mit dem Robo-
tik award powered by Festo wollten
wir ungewöhnlichen entwicklungen
eine bühne und somit Zugang zur
Öffentlichkeit bieten. Ideenreichtum
gehört gefördert.“ 

Im Rahmen einer großen gala, die
anfang november im MaK – dem
Museum für angewandte Kunst in
Wien – stattfand, wurden die awards
übergeben. ausgezeichnet wurden das
beste smartphone, notebook, tablet
und audio-gerät, der beste Flat-tV
sowie die beste Kamera – zusätzlich
wurden sonderpreise in fünf verschie-
denen Kategorien vergeben: die beste
app und Innovation, der beste Roboter
sowie das beste spiel und It-Jung-
unternehmen. In einer Mischung aus
experten- und Online-Publikumsvo-
ting konnte sich in der Kategorie Robo-
tik der entmistungsroboter enro durch-
setzen.   

der entmistungsroboter enro bewegt
sich selbstständig durch die Laufgänge
des stalls, plant seine Routen automa-
tisch und übermittelt seine Reinigungs-
protokolle per WLan. besonderer
Wert wurde bei enro auf die leichte
bedienbarkeit mittels einer eigenen
Pc-software gelegt. die sauberkeit
der Lauffläche – für die enro sorgt –
trägt wesentlich zur Klauengesundheit
der Rinder bei, da Infektionsquellen
beseitigt werden. der entmistungsro-
boter ist eine gemeinsame entwicklung
der FH Oberösterreich Forschungs-
und entwicklungs-gmbH und des
agrartechnik-unternehmens schauer
agrotronic. 

der geschäftsführer von Festo Öster-
reich, freut sich mit den gewinnern
über die gelungene Kooperation zwi-
schen der Fachhochschule und einem
unternehmen. Wolfgang Keiner: „Kre-
ativität und Know-how sind die grund-
lagen erfolgreicher Forschung und ent-
wicklung – wichtige bausteine für die
Lösungen von morgen. Wir setzten uns
daher weit über unternehmensgrenzen
hinaus für die proaktive Förderung von
neuen Ideen ein. die spektakulären
entwicklungen des Festo bionic Lear-
ning networks – wie der bionische
Handling-assistent oder die exoHand
– veranschaulichen, was aus solch
einer Zusammenarbeit entstehen
kann.“    

Futurezone Robotik Award powered by Festo

Robotik Award 2012:
And the winner is …
Enro, ein Entmistungsroboter aus Oberösterreich,
gewinnt den Robotik Award powered by Festo, der als
Sonderpreis im Rahmen des futurezone Awards
vergeben wurde. Platz zwei ging an den selbstständigen
Segler ASV Roboat – Platz drei an einen Flugroboter,
der als Schulprojekt entwickelt wurde. 

Wolfgang Keiner, Geschäftsführer Festo Österreich, und Miriam
Hie, die durch den Abend führte, übergaben den Award an

Professor Walter Rokitansky von der Fachhochschule
Oberösterreich.      Bild: futurezone

FESTO

Platz zwei in der Rangliste des Robotik
awards powered by Festo eroberte ein
Roboter, der bereits international für
aufsehen gesorgt hat. das asV Robo-
at – entwickelt von der Österreichi-
schen gesellschaft für innovative
computerwissenschaften (InnOc) –
ein selbstständig fahrendes segelboot,
das als maritime Forschungsplattform
dient. die komplexen abläufe des
segelns werden von asV Roboat voll-
automatisch bewältigt. der strom wird
durch solarpaneele an deck erzeugt.
durch seine annähernd lautlose Fortbe-
wegung konnte sich das Roboat bereits
in der Walforschung bewähren. Mit
kräftiger Voting-unterstützung konnte
das Projekt Quadcopter Platz drei beim
Robotik award powered by Festo
erringen. Vier schüler der HtL Ybbs
entwickelten einen Flug-Roboter mit
vollständig modularem Rahmen, der
ein schnelles austauschen von Kame-
ras oder weiteren bordinstrumenten
erlaubt. Montiert werden kann etwa
eine Hd-Kamera oder eine Wärme-
bildkamera. Per gPs kann der Quad-
copter vorgegebene Koordinatenlinien
abfliegen. 

www.festo.at
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seit 2008 ist der energieausweis
gemäß OIb Richtlinie 6 in Öster-
reich umgesetzt. die Vorlagebe-

stimmungen wurden jetzt im neuen
energ ieausweis -Vor lage-gese tz
(eaVg) 2012 neu geregelt. die Ände-
rungen gegenüber dem eaVg 2006
sind weniger umfassend, jedoch maß-
geblich. 

das „bundesgesetz über die Pflicht zur
Vorlage eines energieausweises beim
Verkauf und bei der In-bestand-gabe
von gebäuden und nutzungsobjekten
(energieausweis-Vorlage-gesetz –
eaVg 2012)“ wurde am 20.04.2012 im
bgbl I 27/2012 kundgemacht und tritt
dem § 10 abs 1 entsprechend mit
1.12.2012 in Kraft. eigentlich hätte die
umsetzung in nationales Recht von
allen eu-Mitgliedsstaaten bis 9. Juli
2012 erfolgen müssen, Österreich setzt
also mit 01.12.2012 verspätet um. 

dafür ist die bestimmung des gesetzes
anfänglich eindeutig: „dieses bundes-
gesetz regelt die Pflicht des Verkäufers
oder bestandgebers, beim Verkauf oder
bei der In-bestand-gabe eines gebäu-
des oder nutzungsobjekts dem Käufer
oder bestandnehmer einen energieaus-
weis vorzulegen und auszuhändigen,
sowie die Pflicht zur angabe bestimm-
ter Indikatoren über die energietechni-
sche Qualität des gebäudes oder nut-
zungsobjekts in anzeigen zur Vorberei-
tung solcher Rechtsgeschäfte.“
(§1, eaVg 2012)

Mit 30.11.2012 tritt daher das bisherige
energieausweis-Vorlage-gesetz aus
dem Jahr 2006 (bgbl I 137/2006) außer
Kraft. Mit der umsetzung des eaVg
2012 wird den anforderungen der zwei-
ten eu-gebäuderichtlinie (2010/31/eu
betreffend die gesamtenergieeffizienz
von gebäuden) entsprochen. 

Das neue EAVG regelt – ergänzend
zu den Bestimmungen aus 2006 - fol-
gende Punkte

§ 3 regelt die anzeige von Heizwärme-
bedarf (HWb) und gesamtenergieeffi-
zienz-Faktor in druckwerken oder
elektronischen Medien. diese Pflicht
trifft nicht nur den Verkäufer oder
bestandgeber, sondern auch den von
diesem beauftragten Immobilienmakler
Hier werfen sich für den kundigen
energieausweis-ersteller sofort die
ersten Fragen auf: Welcher HWb ist
anzugeben, der standortbezogene oder
der auf das Referenzklima bezogene?
Ist der HWb nach OIb Richtline 6 aus
2007 oder aus 2011 zu berechnen? da
der gesamtenergieeffizienz-Faktor
(fgee) in der OIb Richtlinie 2007 nicht
enthalten ist, liegt nahe, dass mit der
Forderung zur angabe in druckwerken
und elektronischen Medien auf die OIb
Richtlinie 2011 bezug genommen wird. 
bei Zuwiderhandeln der in §3 geregel-
ten bestimmung erfüllt entsprechend 
§9 abs 1 eaVg 2012 eine Verwal-
tungsübertretung. eine solche ist mit
einer Verwaltungsstrafe von maximal
euR 1.450,- pro Fall belegt. es ist
daher auch finanziell interessant, einen
energieausweis im eigenen sinn vorzu-
legen. 

Immobilienmakler sind bei Verstoß
gegen diese Verpflichtung entschuldigt,
wenn sie den Verkäufer oder bestand-
geber über die Informationspflicht
(schriftlich) aufgeklärt haben und einen
energieausweis bzw. die beiden erfor-
derliche Werte eingefordert haben und
der Verkäufer oder bestandgeber diese
Information nicht geliefert hat. 

da ein korrekt ausgestellter energieaus-
weis zehn Jahre gültig ist, stellt sich die
Frage nach der Verwendbarkeit, wenn
kein fgee angeführt ist. ein beispiel:
ein gebäude hat einen gültigen ener-

gieausweis aus dem Jahr 2010 und wird
dieses Objekt am 20.12.2012 zum Ver-
kauf angeboten. Ist der energieausweis
noch zu verwenden? 

Fragen dieser art wurden vom energie-
institut Vorarlberg an Herrn Hon.-Prof.
dr. Johannes stabentheiner (abtei-
lungsleiter in der Zivilrechtssektion des
bundesministeriums für Justiz, Wien)
gerichtet und wie folgt beantwortet: 

1. Frage: Welcher Energieausweis ist
ab 01.12.2012 zur Erfüllung der
Energieausweisvorlagepflicht vorzu-
legen, wenn im betreffenden Bundes-
land nicht die OIB-Richtlinie 6 Aus-
gabe 2011 sondern noch die OIB-
Richtlinie 6 Ausgabe 2007 für ver-
bindlich erklärt ist?

antwort zu Frage 1: aufgrund der
Übergangsbestimmung des § 10 abs. 3
eaVg 2012 kann für die erfüllung der
Vorlage- und aushändigungspflicht
auch noch ein energieausweis auf basis
der OIb-Richtlinie 6 ausgabe 2007 her-
angezogen werden, solange im betref-
fen bundesland dies den landesrecht-
lichen bestimmungen entspricht.

2. Frage: Welche Kennzahlen sind ab
01.12.2012 in Anzeigen in Druckwer-
ken und elektronischen Medien anzu-
geben, wenn ein Bundesland die OIB-
Richtlinie 6 Ausgabe 2011 noch nicht
im Landesrecht für verbindlich
erklärt hat?

antwort zu Frage 2: aufgrund der
Übergangsbestimmung des § 10 abs. 3
eaVg 2012 genügt in diesem Fall die
angabe des HWb auf basis OIb-Richt-
linie 6 ausgabe 2007.

3. Frage: Ist mit "Heizwärmebedarf"
im § 3 EAVG 2012 (Anzeigen in
Druckwerken und elektronischen
Medien) der spezifische Heizwärme-

Das neue Energieausweis-
Vorlage-Gesetz 2012
von Ing. Mag.(FH) Markus stockinger, Msc
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ches in gestaltung, größe, energieeffi-
zienz, Lage und standortklimas ähnlich
ist. Wird nur ein nutzungsobjekt ver-
kauft oder in bestand gegeben, kann der
Verkäufer oder bestandgeber durch
Vorlage und aushändigung eines ener-
gieausweises für dieses nutzungsob-
jekt, oder eines energieausweises eines
vergleichbaren nutzungsobjekts im sel-
ben gebäude, oder eines energieaus-
weises über das gesamte gebäude seine
Pflicht erfüllen.

auf die im §922 (1) abgb geregelten
gewährleistungsansprüche wird im §6
eaVg 2012 eindeutig verwiesen. dem-
nach haftet der energieausweisersteller
unmittelbar für die Richtigkeit des
energieausweises. 

Professionelle Umsetzung
mit ETU Software

§7 des eaVg 2012 definiert die Folgen
der nicht-Vorlage eines energieauswei-
ses: Wird dem Käufer oder bestandneh-
mer nicht spätestens bis zur abgabe sei-
ner Vertragserklärung ein energieaus-
weis vorgelegt, gilt zumindest eine dem
alter und der art des gebäudes entspre-
chende energieeffizienz als vereinbart.
Wird dem Käufer oder bestandnehmer
nach Vertragsabschluss trotz aufforde-
rung kein energieausweis ausgehän-
digt, kann er seinen anspruch auf aus-
händigung entweder gerichtlich geltend
machen oder den energieausweis selbst
einholen und die ihm entstandenen
angemessenen Kosten beim Verkäufer
oder bestandgeber einfordern. die Ver-
jährungsfrist für den Kostenersatz
beträgt drei Jahre ab Vertragsabschluss. 

demnach ist auch hier der direkte finan-
zielle anreiz gegeben, da durch nicht-
Vorlage entstandene Kosten weiterge-
reicht werden können. es bleibt also
abzuwarten, wie rasch der Forderung
nach angabe von HWb und fgee in
Inseraten nachgekommen wird. 
Professionell berechnet wird der ener-
gieausweis mit etu software, dem
„gebäudeprofi“. eine 30 tage-demo-
version kann kostenlos heruntergeladen
werden: www.etu.at  bei Fragen wen-

bedarf (also pro Quadratmeter be -
heizter Brutto-Grundfläche) gemeint
und ist der Wert für das Referenzkli-
ma oder für das Standortklima anzu-
geben?

antwort zu Frage 3: es ist der spezifi-
sche Heizwärmebedarf bezogen auf das
standortklima anzugeben, da nur
dadurch der Intention des ePbd ent-
sprochen wird, dass den potentiellen
Käufern und Mietern eine aussagekräf-
tige Information über den tatsächlichen
energiebedarf des konkreten Objektes
gegeben wird.

bitte beachten sie, dass der in Punkt 3
geforderte Wert des spezifischen Heiz-
wärmebedarfs bezogen auf das stand-
ortklima bei einem gem. btV 83/2007
(OIb Richtlinie 2007) erstellten ener-
gieausweis auf der zweiten seite eines
eaW ausgewiesen ist. der gelabelte
Wert auf der ersten seite bezieht sich
auf das Referenzklima. 

Quelle: 
https://www.eawz.at/?id=0060abf8b6cd
b5026a3d3d05f7eb4042&p=H;I,21427
12832&dmy=1&ib=1
26.11.2012

Mögliche Weiterleitung von
entstandenen Kosten

dem §4 (1) eaVg 2012 entsprechend,
muss der Verkäufer oder bestandgeber
rechtzeitig vor abgabe der Vertragser-
klärung einen maximal zehn Jahre alten
energieausweis rechtzeitig vorlegen
und diesen spätestens 14 tage nach Ver-
tragsunterzeichnung übergeben.
„Rechtzeitig“ ist hier lt. herrschender
Rechtsauffassung im bereich von zwei
bis drei Werktagen zu verstehen. 
neu ist auch die Möglichkeit der Ver-
wendung eines energieausweise für ein
„ähnliches“ gebäude, wie es im §4 (2)
eaVg 2012 geregelt ist: . beim Verkauf
oder der In-bestand-gabe von einfami-
lienhäusern muss nicht ein energieaus-
weis über genau dieses gebäude vorge-
legt werden, es genügt auch ein ener-
gieausweis über ein „vergleichbares“
gebäude, also über ein gebäude wel-

den sie sich direkt an etu in Wels:
07242-291114 oder per email:  offi-
ce@etu.at

Kommentar
von Baumeister Ing. Dipl.-Ing. (FH)
Dipl.-Ing. Heinz Leo Liebminger

Beratung sinnvoll!
die jetzige novelle ist gut zu heißen,
festzuhalten ist aber, dass Immobilien-
käufer bzw. -mieter oft neben dem rei-
nen energieausweis (der eher ein
Rechenwerk für Professionisten dar-
stellt und für Laien nicht gerade ver-
ständlich ist) eine „energetische und
bautechnische beratung“ über effi-
zienzsteigernde bauliche Maßnahmen
benötigen. diese sind vernünftiger
weise nur anhand der individuellen Pro-
blemlagen und Möglichkeiten in finan-
zieller Hinsicht zusammen mit dem
Kauf- oder bauinteressenten auszulo-
ten.
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eausweis.at mit dem Baustoff
PLUS, die größte österreichweite Bau- und
Gebäudeenergieberaterplattform, beschäf-
tigt sich seit mehr als acht Jahren, neben
der klassischen Planung, erfolgreich mit
der integralen Bau- und Gebäudeenergie-
beratung sowie mit der ganzheitlichen
Erstellung von Energieausweisen aller Art
mit und ohne Förderungseinreichung mit -
tels Software von ETU. Diese große Erfah-
rung verbunden mit dem Wissen über die
neuesten Innovationen in Bau- sowie Ge -
bäudetechnik kommt allen Konsumentin-
nen, Planern und Projektanten bei Planung,
Gebäudeenergieeffizienzberatung, Berech-
nung von Energieausweisen und dazugehö-
rige Förderungsabwicklung zugute.

www.eausweis.at
beratung@eausweis.at
Hotline: 0664 / 887 176 40
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Besuch der
Magdeburg-Kaserne

am 11. Okt.  2012 hatte ich die
ehre unseren Herrn Präsidenten
bei  einer Führung durch die

Magdeburg-Kaserne in Klosterneuburg
zu vertreten, die auf einladung des
ÖIaV – ausschuss für Öffentlichkeits-
arbeit erfolgte. Mein erster gedanke
war wieso wird eine österreichische
Kaserne nach einer stadt in sachsen-
anhalt benannt, doch wurde ich bald
aufgeklärt: Hptm. Friedrich Freiherr
von Magdeburg (1784–1810) hat 1809
wesentlich zum sieg bei der schlacht
bei aspern beigetragen.  

die Magdeburg-Kaserne ist eine Pio-
nierkaserne mit einer interessanten
sammlung die ein paar unteroffiziere
zusammengetragen haben und eine gute
Übersicht über die geschichte der Pio-

niere die mit der aufgabe der Überwin-
dung von natürlichen Hindernissen wie
Flussläufe, gräben u.dgl. eine sehr
technische aufgabe zu bewältigen habe.
Zeitweise wurde auch bezeichnung
Ingenieurkorps oder Geniekorps ver-
wendet.

sehr ausführlich erfolgte die erläute-
rung der dokumente, Modelle, Waffen
und geräte und im Freigelände der sei-
nerzeit in Verwendung  stehenden brü-
ckenkonstruktionen. eine davon wurde
nach dem einsturz der Wiener Reichs-
brück auch als ersatzbrücke von den
Pionieren aufgebaut. 

bemerkenswert ist in diesem Zusam -
menhang auch, dass im § 1 des Inge-
nieurgesetzes vom 28. März 1917 abs.
3 folgendermaßen formuliert wurde:
„Jene Offiziere, die den höheren Genie-
kurs oder den Ingenieursoffizierskurs …
bestanden haben …  sind… berechtigt,
die Standesbezeichnung „Ingenieur“ zu
führen.“

auch wenn der Verkauf der Liegen-
schaft und damit die absiedlung der
Kaserne und damit möglicherweise die
Liquidierung dieser sammlung vorerst
aufgeschoben ist, die Zukunft steht den-
noch leider in den sternen. 

Dem frisch ernannten  Herrn Kommerzialrat Ing. Roman
Weigl MSc wüschen wir weiterhin alles Gute im Wirken für
die Ingenieurbüros im Rahmen der WK. Präsident Ing.
Peschak und Vizepräsident Krause haben in einem Meeting
mit KR Ing. Weigl schon zuvor ihre Meinungen zu der
Zukunft der Ingenieure im Allgemeinen und des VÖI im
Besonderen erörtert.

Ernst Krause

Bild: Christoph Hornstein/NÖN

Österreicher sammeln fast 75 Millionen Kilogramm Elektroaltgeräte

Neue Website www.elektro-ade.at informiert KonsumentInnen über den einfachsten Weg zur richtigen Entsorgung.
Auch in wirtschaftlich schwierigeren Zeiten zeigen sich die Österreicherinnen und Österreicher umweltbewusst. Im Bereich der Sammlung von Elektro- und
Elektronikaltgeräten sowie von Gerätealtbatterien hält der Aufwärtstrend auch im Geschäftsjahr 2011 weiterhin an. Mit einer Sammelmasse von mehr als
74,7 Millionen Kilogramm Elektroaltgeräten aus privaten Haushalten nimmt Österreich erneut einen absoluten Spitzenplatz innerhalb der EU ein, prozen-
tuell bedeutet dies eine Zunahme um 2,5%. Statistisch betrachtet hat somit jeder Bürger 9,32 kg alte Elektrogeräte gesammelt. 

Im dritten Jahr nach in Kraft treten der Batterienverordnung ist die Sammelmasse der Gerätealtbatterien um ca. 5,6% gestiegen. Österreichweit wurden
1.738.201 Kilogramm Gerätealtbatterien von den KonsumentInnen entweder über die Sammelboxen im Handel oder direkt über die kommunalen Sammel-
stellen einer umweltgerechten Verwertung zugeführt.
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Positionspapier
Lieber Verband österreichischer
Ingenieure,
in der Verbandszeitschrift 1/2012 wurde
von Ihnen das Positionspapier zur Qua-
lifizierung der standesbezeichnung In -
genieur im nQR veröffentlicht, dazu
habe ich folgendes anzumerken:

Ich hatte in meiner HtL ausbildung am
tgM Wien 20, Maturajahrgang 1987,
41 Wochenstunden an Pflichtgegenstän-
den, dazu kamen 3 Jahre lang, 2 stun-
den freiwillige gegenstände. Wir hatten
also umgelegt auf die 5 Jahre eine aus-
bildungsdauer (40 Wochen/Jahr) von
8440 stunden. ein aHs absolvent des
gleichen Maturajahrganges hatte über 4
Jahre 36 Wochenstunden, dies sind
5760 stunden. dadurch entsteht eine
differenz von 2680 stunden.
Wenn wir nun einen bachelor absol-
venten der FH als Vergleich nehmen,
dieser hat in seinen 3 Jahren ausbildung
5280 stunden, wobei hier alleine das
Praktikum im 5. oder 6. semester mit
16 ects Punkten = 448 stunden zu
buche schlägt. Wenn man nun unseren
"alt" HtL absolventen mit standesbe-
zeichnung Ingenieur mit dem FH
absolventen vergleicht, entsteht je nach
bewertung der berufspraxis (max. 3
Jahre) eine differenz zwischen 1256
und 2152 stunden.
umgelegt auf den obigen HtL absol-
venten sind dies zwischen 30 und 52
Wochen fehlender ausbildungsdauer.
Im schlechtesten Fall also etwas mehr
als ein komplettes akademisches Jahr,
im besten Fall 3/4 eines akademischen
Jahres.

diese differenz können andere ausbil-
dungen (mit abschlussprüfung), welche
im Laufe eines berufslebens gemacht
wurden durchaus wettmachen, diese
werden aber meistens akademisch nicht
anerkannt z.b. Projektmanagementaus-
bildung, befähigungsprüfungen, aus-
bilderprüfung etc.

Hier fehlt eindeutig eine zwingende
akademische anerkennung von nicht in
tertiären bildungseinrichtungen (elfen-

beinturm ??) erworbenen Fähigkeiten
und Kenntnissen. dafür wäre der nQR
eine gute Lösung, nur wird es wieder
wie immer in Österreich einen Kompro-
miss auf Kosten einer Minderheit
geben, nämlich uns HtL Ingenieuren
und anderen bHs absolventen.

der Vorschlag des VOI hat durchaus
charme, jedoch unter der Vorausset-
zung, dass alle HtL Ingenieure, welche
bereits den HtL Ingenieur führen, auto-
matisch eine einstufung in den nQR
stufe 6 bekommen. da wir sonst eine 2
Klassengesellschaft von HtL Ingenieu-
ren schaffen, die mit abschlussarbeit
und Prüfung und die ohne!
Wenn die Idee des VOI, wie im Posi-
tionspapier beschrieben kommen sollte,
dann auch mit zwingender anerken-
nung der HtL absolventen mit Inge-
nieur im tertiären bildungssektor als
bachelor und automatischer Möglich-
keit zur aufnahme eines Masterstudi-
ums. dies klingt vielleicht überzogen
ist aber die einzige Möglichkeit eine
echte gleichstellung zu erreichen. die
HtL absolventen, welche allerdings
keine abschlussarbeit geschrieben
haben müssten diese jedoch nachrei-
chen.

ebenso unterstreicht eine Fortbildung
unter anerkennung von bHs ausbil-
dungen wie vom sZ Weiz und der Ham-
burger FH angeboten, diese Forderung.

aus der internationalen Praxis weis ich,
dass ich durchaus ohne sonstige Voraus-
setzungen aufgrund von geltenden eu
Recht, in großbritannien die bezeich-
nung "Incorporated engineer - Ieng"
bekommen kann. diese bezeichnung,
welche ein Qualitätsmerkmal ist, ist
normalerweise nur akademischen Inge-
nieuren mit bachelor abschluss (nQR
6 in gb) zugänglich.
dadurch ergeben sich auch die Mög-
lichkeiten regulierte berufe auszuüben.

abschließend, darf man nicht verges-
sen, dass obendrein diese Regelungen
nicht nur für HtL absolventen gelten
müssen, sondern für alle bHs Formen.

ch. b.

HTL-Ingenieure –
FPÖ startet Petition zur
Anerkennung auf  Bachelor-
Ebene�

Hofer: "Kenntnisse und Fähigkeiten end-
lich gerecht berücksichtigen"��Die FPÖ
wird im Nationalrat eine Petition zur Ein-
stufung von HTL-Ingenieren mit ihrer
nachgewiesenen sachbezogenen Beruf-
spraxis auf Ebene des Bachelor-Stan-
dards im Nationalen Qualifikationsrah-
men einbringen. ��Seit Jahren setzt sich
der Verband der Österreichischen Ingeni-
eure (www.voi.at) für eine adäquate
Positionierung des HTL/HLFL Ingenieurs
im Qualifikationsrahmen ein.  Es ist ent-
scheidend, dass sich Ausbildung und
erworbene Fähigkeiten in der Praxis -
und auf diese Fertigkeiten und Fähigkei-
ten ist im neuen achtstufigen Rahmen
Rücksicht zu nehmen - eingestuft wer-
den.��Vorgeschlagen wurde, dass Absol-
venten einer BHS, und dazu gehören HTL
und HLFL Ingenieure, auf dem Level 5
eingestuft werden. Nach einer dreijähri-
gen Berufspraxis - also nach 8 Jahren
Ausbildung und Praxis - sollen die
HTL/HLFL Ingenieure auf Level 6 (Bache-
lor) eingestuft werden.��FPÖ-Vizepartei-
obmann Norbert Hofer: "Der Ingenieur
hat für die heimische Wirtschaft seit
Jahrzehnten große Bedeutung. Die fünf-
jährige Schulausbildung ist sehr
anspruchsvoll und die Standesbezeich-
nung Ìngenieur`wird zudem erst nach
einer dreijährigen facheinschlägigen
Berufspraxis verliehen. Es ist mehr als
angebracht, dieser österreichspezifi-
schen Ausbildung im internationalen
Vergleich endlich die zustehende Aner-
kennung zukommen zu lassen."��Die FPÖ
wird die Petition bei den zigtausenden
österreichischen Ingenieuren aktiv
bewerben und rechnet mit einer breiten
Unterstützung. ��Norbert Hofer und FPÖ-
Bildungssprecher Dr. Walter Rosenkranz
haben dazu auch bereits einen Antrag im
Parlament eingebracht. Erste Gespräche
mit einzelnen Vertretern aus den Reihen
der Regierungsparteien haben Interesse
an der Initiative gezeigt. Hofer hofft
daher auf eine rasche Umsetzung des
Anliegens. Die Petition soll den Druck auf
die Regierungsparteien erhöhen, endlich
aktiv zu werden.

N. H.



Das Landeszentrum für Hör- und Sehbildung
in Salzburg hat nun auch ein taktiles Boden-
leitsystem. Damit können stark sehbeeinträch-
tigte Menschen für die eigenständige Mobilität
trainieren.

ungefähr 1500 Menschen sind im bundesland
salzburg von blindheit und hochgradiger sehbe-
hinderung betroffen. das Landeszentrum für
Hör- und sehbildung (LZHs) bereitet hör- und
sehbeeinträchtigte Kinder und Jugendliche auf
ein selbstständiges Leben vor. dazu gehört auch
die eigen ständige Mobilität, wie sie durch taktile
blindenleitsysteme erleichtert wird.

Öffentliche Gebäude brauchen bis Ende 2015 Blinden-Leitsysteme
das bundesbehindertengleichstellungs-gesetz schreibt vor, dass in öffentlichen
gebäuden Leitsysteme für blinde und sehbehinderte Menschen zu installieren sind.
Öffentliche gebäude – z.b. amtsgebäude, schulen, seniorenheime und Veranstal-
tungshallen – müssen bis ende 2015 mit blindenleitsystemen ausgestattet sein.
die rutschhemmenden 3M-streifen bewähren sich, denn sie sind sowohl bei beste-
henden als auch bei neubauten einfach zu verlegen. die Markierungs bänder kön-
nen bei laufendem betrieb ohne schmutzbelästigung verklebt werden. bei bau-
lichen Veränderungen kann das Orientierungssystem einfach erweitert oder die
Wegführung verändert werden.

Komponenten des Bodenleitsystems:
1) Leitstreifen: besteht aus sieben parallelen Markierungsbändern und ist insge-
samt 40 cm (+/- 5 cm) breit. die bänder sind 3 cm breit und werden mit ca. 3 cm
abstand verklebt.
2) Auffanglinien: sind am beginn und am ende des Leitsystems (vor türen, trep-
pen, Liften, schaltern, etc.) und quer zu den Leitstreifen.
3) Aufmerksamkeitsfeld: besteht aus 64 quadratischen noppen, die schachbrett-
artig angeordnet sind. an Kreuzungen von Leitstreifen und dort wo aufmerksam-
keit gefordert ist werden aufmerksamkeitsfelder angebracht.

Farblich sollten die Leitstreifen einen Kontrast zum boden darstellen: also helle
bänder auf dunklen böden und umgekehrt.

Information auch für sehende notwendig
die erfahrungen mit blindenleitsystemen zeigen, dass (sehende) Personen das
Leitsystem manchmal verstellen, weil sie es nicht als Hilfestellung für sehbeein-
trächtigte und blinde Menschen wahrgenommen haben.
deshalb ist es wichtig, dass auch sehende wissen,
wozu die Leitstreifen dienen.
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Blindenleitsysteme
erleichtern
Orientierung

B U C H T I P P

„Die geheime Sprache
der Bäume –
und wie sie die Wissen-
schaft entschlüsselt“
von Erwin Thoma.

Erwin Thoma hat einen
erstaunlichen Lebens-
lauf:
Nach einer Tätigkeit
als Förster beschließt
er – weil sein Sohn
auf diverse Chemika-
lien allergisch regiert
– sein eigenes Unter-
nehmen zu gründen
und Häuser aus
naturbelassenem
Holz zu bauen. Dabei wendet er konse-
quent die Prinzipien an, die er durch Beob-
achtungen in seiner Kindheit und im Wald
gemacht hat und die ihm von seinem
Großvater übermittelt wurden, z.B. die
ausschließliche Verwendung von Mond-
holz.

Studien der ETH Zürich und Wissen-
schaftler aus Graz bestätigen seine
Erkenntnisse über die besonderen Eigen-
schaften von Mondholz und über den
gesundheitsfördernden Einfluss von Holz
in Wohn- und Arbeitsräumen. Holz ist
mehr als nur ein Material. Wer darin
wohnt, dem entfaltet sich seine gesunde
und lebensverlängernde Wirkung. Stu-
dien haben jetzt bewiesen – wer umgeben
von reinem Holz schläft, erspart seinem
Herzen in einer Nacht die Arbeit von einer
Stunde.

„Das Herz ist entspannter, der Körper
gelöster und unser Puls in der Nacht
kommt mit rund 3600 Herzschlägen weni-
ger aus. Gleichzeitig sind die erholsamen
Tiefschlafphasen länger, das Immunsys-
tem wird messbar stärker und unser vege-
tatives Nervensystem vitaler. Kurz gesagt,
bedeutet das. Holz verlängert unser
Leben, es macht und hält uns gesund und
fit“, so Erwin Thoma.

Gebundene Ausgabe: 206 Seiten
Verlag: Ecowin Verlag; Auflage:
2., Aufl. (24. Oktober 2012)
Sprache: Deutsch
ISBN-10: 3711000339
ISBN-13: 978-3711000330
Größe und/oder Gewicht:
21,6 x 15,4 x 2,4 cm
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HTL Karlstein:
Sanierung und
Erweiterung
abgeschlossen
Zusätzliche Klassen, neu gestalte-
te Pausenflächen – Investitionen 
gesamt rund 7,5 Millionen Euro

Einen neuen Festsaal,  zusätzliche Klassenräume
und moderne Pausenflächen, bei deren Gestaltung
die Schülerinnen und Schüler ihre Ideen einbringen
konnten, erhielt die Höhere Technische Lehranstalt
Karlstein.

„Das aus den 1980er Jahren stammende Bestands-
gebäude wurde saniert und aufgestockt. Durch diese
Erweiterung kamen rund 1.500 Quadratmeter Fläche
hinzu“, sagt Wolfgang Gleissner, Geschäftsführer der
Bundesimmobiliengesellschaft (BIG). Im Zuge einer
thermischen Sanierung wurden sämtliche Fenster
getauscht und Fassade sowie Sonnenschutz erneuert.

Der barrierefreie Eingangsbereich wurde durch einen
Vorbau mit Windfang und Portierloge neu gestaltet
und mit automatischen Schiebetüren ausgestattet.
Über das adaptierte zentrale Hauptstiegenhaus und
den neuen Aufzug sind nun sämtliche Ebenen pro-
blemlos erreichbar. Im Sinne der Barrierefreiheit be -
finden sich auf allen Geschoßen entsprechende WC-
Anlagen.

Abteilungen und Werkstätten wurden entflochten und
im Gebäude neu gruppiert. Dazu gehörte eine dem
heutigen Stand der Technik angepasste Infrastruktur
inklusive Sanierung der Haustechnik und Schaffung
von Brandabschnitten. Zentral angeordnete allge-
meine Bereiche wie Buffet, Turnsaal, Bibliothek,
Mehrzwecksaal und Pausenbereiche können jetzt ein-
fach erreicht und multifunktional verwendet werden.
Dafür sorgen stufenfreie interne Verbindungen zwi-
schen dem aus den 1950er Jahren stammenden,
ebenfalls sanierten Altbau und dem Neubau in allen
Obergeschoßen.

Foto: Copyright Dieter Schewig

der Vorstand der Fachhochschule technikum Wien hat
gestern dr. Lothar Roitner, geschäftsführer des FeeI –
Fachverband der elektro- und elektronikindustrie, ein-

stimmig zum neuen Obmann bestellt. damit übernimmt Lothar
Roitner von Mag. georg Kapsch, Vorstandsvorsitzender der
Kapsch ag und Präsident der Industriellenvereinigung, die Füh-
rung der größten rein technischen Fachhochschule Österreichs.

Fritz Schmöllebeck: 10 Jahre Georg Kapsch haben die FH
Technikum Wien maßgeblich geprägt

„georg Kapsch hat in den letzten zehn Jahren wesentliche stra-
tegische Weichenstellungen initiiert, die zum heutigen erfolg
geführt haben. so war es sein ausdrücklicher Wunsch, dass die
Fachhochschule technikum Wien eine rein technische Fach-
hochschule bleiben soll und auch bleiben wird. seine Ära war
von Wachstum geprägt, dem ausbau des studienangebots und
der entscheidung – trotz unsicherer Zeiten – zu investieren und
den standort am Höchstädtplatz zu erweitern. Wir danken georg
Kapsch für seinen unternehmerischen Weitblick, sein geschick
zukunftsweisend zu agieren und trotz übervoller Kalender immer
erreichbar gewesen zu sein“, bedankt sich FH-Prof. dI dr. Fritz
schmöllebeck, Rektor der FH technikum Wien, bei georg
Kapsch.

„bildung, ausbildung und auch Weiterbildung sind drei schlüs-
selfaktoren, ohne die moderne Industrien und der standort euro-
pas nicht erfolgreich sein können. In der Funktion als Obmann
der Fachhochschule technikum Wien war es mir möglich, ent-
scheidungen zu treffen, die sich positiv auf die österreichische
bildungslandschaft und den Industriestandort Österreich ausge-
wirkt haben und weiter auswirken werden“, so georg Kapsch.
„Ich trete mit großer Freude an meine neue aufgabe als Obmann
heran. dies ist einerseits eine schwere aufgabe und andererseits
eine sehr leichte“, hält Lothar Roitner in seiner antrittsrede fest.
„schwer, weil ich einer großartigen unternehmerpersönlichkeit
wie georg Kapsch folge, und leicht, weil die Fachhochschule
technikum Wien bestens in der FH-Landschaft Österreichs posi-
tioniert ist und einen ausgezeichneten Ruf bei den unternehmen
hat“, so Roitner abschließend.

Mit derzeit knapp 6.000 absolventInnen und mehr als 2.700 stu-
dierenden sowie 11 bachelor- und 17 Master-studiengängen ist
die FH technikum Wien die größte rein technische Fachhoch-
schule in Österreich. das wissenschaftlich fundierte und gleich-
zeitig praxisnahe studienangebot ist überaus vielfältig. die stu-
diengänge werden in Vollzeit- und/oder berufsbegleitender Form
sowie als Fernstudium angeboten.

Obmannwechsel an der Fach-
hochschule Technikum Wien
Georg Kapsch übergibt die
Führung an Lothar Roitner
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50. Geburtstag

Ing. Helmut SCHEER
Ing. Martin HÖFLER
Dipl.-HTL-Ing. Johann ZADRAZIL
Ing. Andreas WLATTNIG
Ing. Gerhard JAMNIG
Ing. Heinrich HUBER
Ing. Thomas SOUKUP
Ing. Karl GRASFURTNER
Ing. Franz ROBIN
Ing. Leopold DÜRMOSER
Ing. Manfred KASAK
Ing. Eva OTTEL
Ing. Roland HARTL
Ing. Josef MITTERLING
Ing. Werner LIEBWEIN
Ing. Peter MATZER

55. Geburtstag

Ing. Karl STEINMAURER
Ing. Hans Peter SCHOBERLEITHNER
Ing. Johann TRUMMER
Wirkl. Hofrat  Ing. Dipl. Ing. Josef HEINZ
Ing. Ladislav KOLEK
Werner SCHNÖLL
Ing. Evelin HÖDL
Josef-Peter BAUMANN
Dipl.-HTL-Ing. Anton STADLMANN EUR ING
Ing. Rudolf RUPPITSCH
Ing. Manfred ROBIN
Ing. Peter KURZMANN
Ing. Dipl.-Ing. Dr. Günther FRITZ

60. Geburtstag

Ing. Peter CERNCIC
Ing. Kurt HOLZERBAUER

Aus den VÖI-Landesgruppen
OBERÖSTERREICH Landesgruppenobmann: Ing. Herbert Steinleitner
Stammtisch – jeden 1. Montag im Monat, 18-21 Uhr, Gasthaus Stockinger, Ansfelden, bei Autobahnausfahrt

VORARLBERG Landesgruppenobmann: Ing. Georg Pötscher

Jour-fixe-Termine – jeden 1. Montag im Monat, 9.30-11 Uhr sowie 17-18 Uhr

im GWL-Bregenz, Römerstraße, LEU-Restaurant, Am Leuthbühel, 1. Stock
Anmeldung/Terminvereinbarung erwünscht unter 0650/85 185 95 oder voi.vlbg@aon.at

Die „JOUR FIXE“ der beiden Landesgruppen werden in den Sommermonaten Juli, August und September ausgesetzt. 

65. Geburtstag

Ing. Eduard Cornelius GRAF
Ing. Gerhild PLOS
Ing. Karl WOSCHITZ
Ing. Herbert URBANICH
Ing. Rudolf GROSS

70. Geburtstag

Ing. Jürgen LAUNOY
Reg. Rat Ing. Alfred PAFLIK
Bürgermeister Ing. Helmut WIESER
Ing. Erhard ERBER
Ing. Ernst ALF
Ing. DI (FH) Peter HIRSCHBERGER

MMSc, EUR ING

75. Geburtstag

Ing. Otto SCHABASSER
Ing. Hans WUSTINGER
Ing. Josef MATT

80. Geburtstag

Ing. Rudolf BAUER
Ing. Otto THIER

85. Geburtstag

Ing. Franz KRENN
Ing. Karl STOTZ
Ing. Ferdinand SCHLÖGELHOFER
Ing. Ernest HUBER
Ing. Franz HOLZINGER

90. Geburtstag

KR Ing. Herbert SANTNER
Ing. Hildegard OPPENAUER
KR Ing. Vinzenz HAMERLE
Ing. Hubert GRASSER
Ing. Hans KOLRUS

Der VÖI betrauert das Ableben der Mitglieder:
Ing. Heinrich Agfalterer Ing. Karl Friedrich Stadlinger

Unsere Mitglieder feiern…
Der VÖI und die Redaktion wünschen allen Geburtstagskindern alles Gute!
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steinleitner@elma-tech.com

Salzburg
Ing. Hans Lanner
5203 Köstendorf, Finkleiten 23
Telefon 06216/76 51
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Ing. Karl Scherz
8047 Graz, Haberwaldgasse 3
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NICHT VERGESSEN !

termine
ELEKTROTECHNIK:
21.01.2013, 9:00-17:00 Uhr
„Arbeiten unter Spannung“ an Niederspan-
nungsanlagen.
Ort: TÜV AUSTRIA AKADEMIE GMBH, 
Gutheil-Schoder-Gasse 7a, 1100 Wien.

21.05.-22.05.2013, 9:00-17:00 Uhr
„Anlagenverantwortliche/r gemäß ÖVE/ÖNORM
EN 50110-1“ Aufgaben, Pflichten und Rechte.
Ort: TÜV AUSTRIA AKADEMIE GMBH, 
Gutheil-Schoder-Gasse 7a, 1100 Wien.

WERKSTOFF:
26.02.2013, 9:00-17:00 Uhr
„Sicherheit beim Schweißen“ Gefahrenverhü-
tung und Gesundheitsschutz.
Ort: TÜV AUSTRIA AKADEMIE GMBH, 
Gutheil-Schoder-Gasse 7a, 1100 Wien.

18.04.- 19.04.2013, 9:00-12:00 Uhr
„Basiskurs Sichtprüfung“ Schulen Sie Ihr Auge.
Ort: TÜV AUSTRIA AKADEMIE GMBH, 
Gutheil-Schoder-Gasse 7a, 1100 Wien.

KÄLTE- und KLIMATECHNIK:
25.02.-28.02.2013, 9:00-17:00 Uhr
„Ausbildungsreihe Kältetechnik 1 - 3 Kälte-
und Klimatechnik in Theorie und Praxis Modul
2“ Zu diesem Lehrgang ist noch Modul 3 buch-
bar. Vertiefung der Kenntnisse über den Kälte-
kreislauf, Aufbau und Funktion der Bauteile des
Kompressionskältekreislaufes.
Ort: TÜV AUSTRIA AKADEMIE GMBH, 
Gutheil-Schoder-Gasse 7a, 1100 Wien.

Informationen zu den TÜV-Kursen erhalten Sie
vom Team der TÜV AUSTRIA Akademie unter: 
- Tel: +43 (0)1 617 52 50-0
- Online: www.tuv-akademie.at

15.01.2013, 9:00-16:30 Uhr, Seminar
„Blindleistungskompensation“. Grundlagen,
Möglichkeiten, Anforderungen und prakt. Beispiele.
Ort: OVE-Seminarraum, Kahlenberger Straße
2A, 1190 Wien.

16.01.2013, 9:00-16:30 Uhr, Seminar
„Elektrische Eigenerzeugungsanlagen“. Diesel-
stromaggregate, PV-Anlagen und andere elektri-
sche Eigenerzeugungsanlagen im Netzparallel-
betrieb und im Inselbetrieb.
Ort: OVE-Seminarraum, Kahlenberger Straße
2A, 1190 Wien.

„Kurzschluss in elektrischen Anlagen und Ener-
giesystemen“, Seminar
4.02.2013, 9:30-17:00, Uhr Teil 1. 
5.02.2013, 9:00-16:30, Uhr Teil 2. 
Ort: OVE-Seminarraum, Kahlenberger Straße 2A,
1190 Wien.

25.02.2013, 09:00-16:30 Uhr, Seminar
„Normen und Vorschriften von Photovoltaik
Anlagen und deren Komponenten, Errichtungs-
und Sicherheitsanforderungen“.
Ort: OVE-Seminarraum, Kahlenberger Straße 2A,
1190 Wien.

26.02.2013, 09:00-17:00 Uhr, Seminar
„Photovoltaik - Inselanlagen“.
Ort: OVE-Seminarraum, Kahlenberger Straße 2A,
1190 Wien.

28.02.2013, 09:30-16:30 Uhr, Seminar
„Einführung in die EMV Grundlagen“.
Ort: OVE-Seminarraum, Kahlenberger Straße 2A,
1190 Wien.

„Seminarreihe: Elektroinstallation in Gebäu-
den“, Seminarreihe
4.03.2013, 9:00-16:00, Uhr Teil 1. 
18.03.2013, 9:00-16:00, Uhr Teil 2. 
4.04.2013, 9:00-16:00, Uhr Teil 3.
18.04.2013, 9:00-16:00, Uhr Teil 4. 
Ort: OVE-Seminarraum, Kahlenberger Straße 2A,
1190 Wien.

5.03.2013, 09:00-17:00 Uhr, Seminar
„Leitfaden für die Beschaffung und den Betrieb
von Medizinprodukten in IT-Netzwerken“.
Ort: OVE-Turmzimmer, Eschenbachgasse 11 / 
3. Stock, 1010 Wien.

„Spannungsqualität und Netzrückwirkungen“,
Seminar
13.03.2013, 9:30-17:00, Uhr Teil 1. 
14.03.2013, 9:00-16:30, Uhr Teil 2. 
Ort: OVE-Seminarraum, Kahlenberger Straße 2A,
1190 Wien.

OVEakademie:
Der Online-Veranstaltungskalender wird fortlau-
fend aktualisiert:
www.ove.at/akademie/kalender.php

314| 12  DER INGENIEUR



P.b.b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1010 Wien
02Z033875M
Falls unzustellbar, bitte zurücksenden an VÖI – Verband für österreichischer Ingenieure
A-1010 Wien, Eschenbachgasse 9

R

           

      

       

       

IMPRESSUM
Medieninhaber, Herausgeber und Redaktion: VÖI – VeRband ÖsteRReIcHIscHeR IngenIeuRe
a-1010 Wien, eschenbachgasse 9, telefon: 01/587 41 98, Fax: 01/586 82 68, voi@voi.at

schriftleitung und für den Inhalt verantwortlich: Ing. diethelm c. Peschak

Produktion: tecHnOgrafik Ing. Herbert Putz gesmbH, a-2100 Leobendorf, nussallee 14, telefon: 02262/669 88-0, www.technografik.at
anzeigenannahme: deringenieur@technografik.at, office@voi.at

die in Leserbriefen geäußerte Meinung, mit namen gekennzeichnete beiträge oder bezahlte artikel und beiträge müssen nicht mit der vom VÖI vertretenen ansicht übereinstimmen.
nachdruck und elektronische Verwertung des Inhalts ist nur mit Quellenangabe gestattet.
Fotos und abbildungen wurden uns von Firmen, Institutionen und Mitgliedern zur Verfügung gestellt.

HINWEIS
geschlechterbezogene aussagen in diesem Medium sind auf grund der gleichstellung für beiderlei geschlechter aufzufassen bzw. auszulegen. aussagen über HtL gelten in diesem
Medium auch für HLFL.

Frei auskragende Balkone im Passivhaus.
Für mehr Gestaltungsfreiheit.

Mit dem Schöck Isokorb® können Balkone im Neubau und in der Sanierung
„wärmebrückenarm“ angeschlossen werden. Gestützte Balkonkonstruktionen
mit dem Schöck Isokorb® Typ QXT sind sogar als „wärmebrückenfrei“ zerti� ziert*.

Schöck Bauteile Ges.m.b.H | Thaliastraße  85/2/4 |    1160 Wien | Tel.: 01 7865760 | www.schoeck.at/passivhaus

*Zerti� kat vom Passivhaus Institut, Darmstadt, www.passiv.de

Auf der BAU 2013. 

Halle A1, Stand 119.

      


